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Wien, 23. Anguft. Dem Unterhaus wurde heute eine 
kaiſerliche Botſchaft mitgetheilt, in der es unter Anderem 
heißt: Der Kaiſer that Ungarn Alles, was die Billigkeit 
erheiſcht und die Gerechtigkeit gegen andere Länder geſtattet. 
Er ſtellte die Verfaſſung Ungarns her unter der einzigen Be⸗ 
dingung, daß die Ausübung politiſcher Rechte bezüglich der 
Heerespflicht, der Finanzen und der Volkswirthſchaft für das 
ganze Reich gemeinſam ſei. Statt eine Reviſion der Geſetze 
von 1848 vorzunehmen, ſuchte man ein Inauguraldiplom zu 
Stande zu bringen, forderte der Landtag Annahme von Punk⸗ 
ten, welche die Prärogative der Krone und die Intereſſen 
anderer Nationalitäten verletzen. Der Kaiſer will dennoch 
an den conſtitutionellen Prinzipien in Ungarn feſthalten, 
aber auch die Oktober⸗ und Februar⸗Geſetze ſollen bleiben. 
Jedem Lande ſtehe die Beſchickung des Reichsrath offen. 
Nichttheilnahme kann die Ausübung des Rechtes Anderer 
nicht hemmen. Mit der Verfaſſung harmonirende Punkte 
der Geſetzgebung von 2848 werden anerkannt, andere zurück⸗ 
gewieſen. Der gegenwärtige Landtag ſei aufgelöſt, ein neuer 
würde baldmöglichſt berufen werden. Die Weiſung zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung ſei ertheilt. Die Botſchaft ſchließt 
mit der Verſicherung des Feſthaltens an der Reichseinheit, 
der Länderautonomie und der verfaſſungsmäßigen Freiheit. 


Peſth, 22. Auguſt. In Arad hat in der Nacht vom Stephanstage, 
als das Volt auf den Straßen Geſänge erſchallen ließ, ein Zuſammenſtoß 
e Militär und Civil ſtattgefunden, wobei von letzterem fünf Perſonen 
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eſth, 22. Auguſt. Um 12 Uhr Sitzung, abgeſondert in beiden Häu⸗ 
ſern. Um 9 Uhr hatten ſich die beiden Praſtbenten zum löniglichen Com⸗ 
miſſar ee um die Originalien der Reſeripte entgegenzunehmen. 
„Das königliche Reſeript jagt: Nachdem der ungariſche Landtag den an 
ihn ergangenen Aufforderungen nicht nachgekommen, und nachdem Wir von 
einem Landtage, der ſeinen hochwichtigen Beruf in ſo ſchwerer Zeit zum 
größten Nachtheile aller Betheiligten jo arg mißkennt, daß er den Faden 
möglicher Vereinbarungen geradezu für abgeriſſen erklärt, weil Forderungen, 
deren Tragweite das Maß der Zuläſſigkeit überſchreitet, nicht willfahrt 
werden konnte, zum großen Leide Unſeres Herzens keine fernere, für 
das Wohl Ungarn gedeihliche Wirkſamkeit erwarten dürfen, ſo finden Wir 
den gegenwärtigen Landtag hiermit aufzulöſen, indem Wir Uns die Wieder⸗ 
berufung eines neuen Landtages womöglich im Verlaufe von ſechs Mona⸗ 
ten vorbehalten. 

Peſth, 21. Auguſt. In der Oberhausſitzung wurde der Proteſtvorſchlag 
des Unterhauſes angenommen (j. unten „Peſth“), worauf der Tavernicus 
Majlath das Wort ergriff, und in langer Rede die Anſchauungen erläuterte, 
welche die Männer des 20. Oktober leiten. Er conſtatirt den weſentlichen 
Unterſchied zwiſchen dem 20. Oktober und 26. Februar; er ſpricht es aus, 
daß dieſe ungünfiige Wendung der Vermittelungs⸗Politik großentheils dem 
Benehmen der Municipien zuzuſchreiben ſei, und kritiſirt die Ausführbarkeit 
des Februar⸗Patentes. 

Wer Ungarn kenne, wiſſe, daß nur Gewalt, und ſelbſt dieſe nicht aus⸗ 
dauernd, es an daſſelbe ketten lönnte. Troß alles gegentheiligen Scheines 
hält er den geſetzlichen Ausgleich noch für möglich. 35 glänzender Weiſe 
ert r . des öſterreichiſchen Staates und die Nothwen⸗ 
digkeit für! ‚ an dieſem feitzubalten, und glaubt, es werden ſich mit 
der Zeit bei Vertrauen und gutem Willen die Formen finden, um die ge⸗ 
meinſamen Intereſſen mit den übrigen Ländern zu behandeln. 

Hierauf erwiderte Graf Dominik Teleki Einiges vom Standpunkte der 
1848er Geſetze, worauf Majlath bemerkt, dieſe Verhältniſſe laſſen ſich weder 
durchhauen, noch durch rhetoriſche Floskeln abthun; ſie müſſen gelöſt wer⸗ 
den. Morgen kommt F Me. Graf Haller an. Die Auflbſung erfolgt um 
12 Uhr Mittags. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien-Anleihe 125. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 121%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112. Freiburger 112%. Wilhelmsbahn 30, Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer —. Wien 2 Monate 71%. Oeſterreich. Eredit⸗ 
Aktien 62. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 59%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 72%, Darm: 
ſtädter 794. Commandit⸗Antheile 85. Köln⸗Minden 162. Rheiniſche 
e Provinzial⸗Bank 90. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 
— a . 

Wien, 23. Auguft, Morgens. Credit⸗Aktien 173, 20. National: 
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Anleihe ey wi 
Berlin, 23. Auguſt. Roggen: feſter. Auguſt 47%, Sept.⸗Okt. 47 
Olt⸗Novbr. 46%, Früh). 46%. — Spiritus: feſt. Auguft 20%, Sept. 
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. + Defterreich und England. 

Die Reife des Erzherzogs Maximilian nach England, der Empfang, 
der ihm dort zu Theil ward, ſeine Reden und die Antworten, welche 
er empfing, ſtehen im ſchärfſten Contraſt mit der Stimmung, welche 
noch vor wenig Jahren in Oeſterreich gegen England die herrſchende 
war. Wer ſich der Flugſchriften und Bücher des Grafen Fiequelmont 
noch erinnert, oder auch nur den Ton im Gedächtniß noch hat, in 
welchem die öſterreichiſchen Blätter ſeit 1849, mit Ausnahme der Jahre 
des orientaliſchen Krieges, fortdauernd über England und deſſen von 
Palmerſton geleitete Politik ſprachen, wird zugeben, daß in dieſer lan⸗ 
gen Zeit die bitterſte Feindſchaft, ja ſelbſt Haß gegen England die lei: 
tenden Kreiſe in Wien erfüllte, der begreiflich durch Palmerſtons Politik 
in der italieniſchen Frage nur neue Nahrung erhielt. Auch ſuchte das 
wiener Kabinet ſeitdem weniger Englands als Frankreichs Freund⸗ 
ſchaft, und noch neuerdings hieß es in öffentlichen Blättern mehr 
als einmal, daß Fürſt Metternich in Paris ſich die größte Mühe gebe, 
die Kaiſer von Frankreich und Oeſterreich perſönlich von den gegenſei⸗ 
tigen Vortheilen einer öͤſterreich iſch-⸗franzöſiſchen Alliance zu überzeugen. 
Für ſie, hieß es, könne Oeſterreich ſelbſt auf Venetien verzichten. 

Was iſt denn jetzt geſchehen, daß man in der Hofburg in Wien 
den lange gegen England genährten Groll zurückgedrängt, und den 
Erzherzog einen Beſuch dort machen läßt, der doch keinesfalls ohne 
politiſche Nebenabſichten und Zwecke iſt? Der Erzherzog hob in ſei⸗ 
nen Reden den jungen Conſtitutionalismus Oeſterreichs als das Mo: 
ment hervor, welches beide Staaten zuſammenführen und einigen werde; 
wer aber weiß, daß zwiſchen dem katholiſchen und abſoluten Oeſterreich 
und dem proteſtantiſchen und freien England früher ſchon die engſten 
und dauerndſten Alliancen beſtanden haben, wird auf ſeine Rede wenig 
Werth legen, und den Grund der Annäherung Oeſterreichs ganz wo 
anders als in deſſen neueſter eonſtitutioneller Metamorphoſe ſuchen. 
Das Band, welches die politiſchen Verbindungen der großen Mächte 
knüpft und auflöſt, iſt wie früher ſo auch jetzt in der Uebereinſtim⸗ 
mung und Gemeinſamkeit großer politiſcher Intereſſen zu ſuchen. Die 
Verſchiedenheit der Staatsverfaſſungen und Regierungsweiſen iſt zu 
keiner Zeit für Alliancen ein Hinderniß geweſen, ſobald nur wirklich 
große Lebensintereſſen der einen wie der andern Macht in Frage ſtanden. 

Solchergeſtalt und nicht anders wird es ſich auch heute bei dieſer 
neuen Annäherung Oeſterreichs und Englands verhalten. Nicht der 


Conſtitutionalismus führt fie zuſammen, wenn fie in der That zuſam⸗⸗ 
haben die Reiſe nach Oſtende unter allſeitigen Beweiſen ehrfurchts⸗ 
voller Theilnahme und Anhänglichkeit im Sn: und Auslande zurück⸗ 


menkommen, ſondern das gleich große Intereſſe, welches ſie in der 
orientaliſchen Frage vis-à-vis Frankreich haben. 

Zwar wollen wir gern zugeben, daß Napoleons Pläne in Bezug 
auf das Mittelmeer, daß das immer wieder auftauchende und von den 
engliſchen Staatsmännern, wie die Parlamentsverhandlungen bezeugen, 
keineswegs unterſchätzte Gerücht von der von ihm beabſichtigten Ann 
tirung der Inſel Sardinien, dazu beitragen mag, England O 
zu nähern; in erſter Reihe aber ſteht bei dieſer Annäh 
orientaliſche Frage. 

Wir haben unſere Leſer von Zeit zu Zeit immer wieder auf dieſe 
Frage, ihre Tragweite und den Fortſchritt ihrer Entwickelung hinge⸗ 
wieſen, und können uns daher heute darauf beſchränken, fie in aller 
Kürze an das Umſichgreifen der Aufſtände in Bosnien und die Einbe⸗ 
rufung der Nationalverfammlung in Serbien zu erinnern, welcher letz⸗ 
teren Fragen vorgelegt werden ſollen, deren thatſächliche Entſcheidung 
ſchwerlich anders zu erreichen ſein wird, als durch das Schwerdt, es 
ſei denn, daß die hohe Pforte ſich bereits ſelbſt ſo kraftlos fühlte, und aller 
Hoffnung auf die Unterſtützung anderer Mächte ſo bar wäre, daß ſie ſich den 
Forderungen der Serben in Frieden fügte, deren Erfüllung doch nichts 
anderes, als ein neuer und verhängnißvoller Schritt zu ihrer eigenen 
Auflöſung ſein würde. Mag ſie aber nachgeben oder widerſtehen, 
in dem einen wie dem andern Fall ſtehen große Intereſſen Oeſterreichs 
wie Englands auf dem Spiel. Gegenüber Rußland und Frank⸗ 
reich iſt die moͤglichſte Erhaltung der Integrität und Selbſtſtändigkeit 
der Pforte für England von jeher eine Frage erſten Ranges geweſen, 
wie ſich dies noch kürzlich in Englands Verhalten in Betreff der fran⸗ 
zoͤſiſchen Expedition nach Syrien und allem, was an dieſer hing, klar 


mag 


Ze 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 24. Auguſt 1861. 


itung. 


genug gezeigt hat. England aber bedarf, um dieſes ſein Intereſſe 
nachhaltig zu wahren, wie jeder Blick auf die Karte zeigt, einer Er⸗ 
gänzung ſeiner Seemacht durch eine Landmacht des Continents, und 
findet dieſe an Oeſterreich, welches auch ſeinerſeits ſich durch die Be⸗ 
wegungen und die Beſtrebungen der Südſlaven im türkiſchen Reich in 
feinen Intereſſen bedroht fieht. 
als zweifelhaft geworden, ob noch jetzt eine öſterreichiſche Politik, welche 
ſich auf die Erwerbung der türkiſchen Donauprovinzen 
würde, 
glücklichen Durchführung bedarf. 
welcher dieſe Politik noch zu großen Reſultaten für Oeſterreich 
führen konnte, unbenützt vorübergehen laſſen, und bei der Stimmung, 
welche gegenwärtig nicht nur bei den Ungarn, ſondern auch bei Croa⸗ 
ten und Serben, Wien gegenüber vorherrſcht, könnte die öͤſterreichiſche 
Regierung ſchwerlich mehr auf deren lebendige Sympathien für ein 
Unternehmen der Art rechnen. 
der Donau gegen die Türken und die Gründung eines großen ſelbſt⸗ 
ſtändigen ſerbiſchen Reiches, welches die Folge eines ſiegreichen Kampfs 
mit den Moslemin fein würde, würde unfehlbar die Serben, Croaten 
und andere ſüdſlaviſche Stämme Oeſterreichs von dieſem ab und mit 
ſich fortreißen, ſo daß Oeſterreich, ſofern es nicht ſelbſt gegen die Pforte 
auftreten will und kann, nichts übrig bleibt, als für die Erhaltung 
der Herrſchaft der Pforte in dieſen Gegenden einzutreten und hiemit 
dieſer Frage gegenüber mit England zuſammenzugehen. 


Denn es iſt gegenwärtig bereits mehr 


richten 
dort den Anklang finden dürfte, deſſen fie zu einer 
Man hat in Wien die Zeit, in 


Eine Erhebung der Slaven im Süden 


In dieſen Verhältniſſen erkennen wir den wahren Grund der neuen 


Annäherung zwiſchen Oeſterreich und England, welchem letzteren eben 
wegen der orientaliſchen Frage ein Bündniß mit Wien viel näher als 
jede Alliance mit Preußen liegt. Es bleibt nur die Frage, ob Oeſter⸗ 
reich in der Lage, in der es ſich gegenwärtig befindet, noch im Stande 
ſein wird, England diejenigen Dienſte zu leiſten, welche dieſes von ihm 
erwartet. 
für den Geſammtſtaat Oeſterreich und gegen Ungarn laut werden, zei⸗ 
gen im Gegenſatz gegen die frühere Parteinahme für Ungarn in Eng⸗ 
land ſehr klar, daß man dort jetzt ein großes Gewicht auf ein kräfti⸗ 
ges Oeſterreich legt. 
Wien den Ungarn gegenüber eingeſchlagen hat, Oeſterreich dieſe Kraft 
wiedergeben wird, iſt eine Frage der Zukunft, deren Löſung wahrſchein⸗ 
lich mehr von den nächſten Wendungen der großen europäiſchen Politik 


Die Sympathien, welche gegenwärtig in engliſchen Blättern 


Ob aber die Politik, welche man neuerdings in 


als von den Entſchlüſſen der Hofburg in Wien abhängen dürfte. 


Preußen 
Berlin, 22. Auguſt. [Vom Hofe. Se. Majeſtät der König 


gelegt. Ihre Majeſtät die Königin beabſichtigen einen mehrtägigen 
Ausflug nach dem Schwarzwalde und haben deshalb der Einladung 
zum Beſuche der großen Induſtrie-⸗Ausſtellung in Karlsruhe noch nicht 
Folge leiſten können. — Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht iſt 


0 ne Albrechtsberg bei Dresden 3. 
wird nun daſelbſt wieder einige Zeit verweilen. — Se. Hoheit der 
Herzog von Braunſchweig traf bereits heute Mittags 1 Uhr mittelſt 
Extrazug von Braunſchweig hier ein und begab ſich ſofort in das 
Hotel du Nord, woſelbſt Se. Hoheit das Abſteigequartier nahm. 
Abends 10% Uhr mit dem breslauer Schnellzuge beabſichtigt Seine 
Hoheit die Reiſe nach Sibyllenort fortzuſetzen; der Salonwagen wurde 
auf der Verbindungsbahn zum frankfurter Bahnhof transportirt. 
* * Berlin, 22. Auguſt. [Zur Krön ungsfeier. — Vom 
rheiniſchen Provinzial⸗-Landtag. — Das Jahn⸗Denkmal.] 
Nach den neueften Beſtimmungen iſt das Programm zur Kronungs⸗ 
feier in Königsberg wie folgt feſtgeſetzt: Am 14. October Einzug der 
Majeſtäten in Königsberg. Am 15. Ruhetag, wegen des Geburts⸗ 
feſtes des verewigten Königs Friedrich Wilhelm IV. Gedächtnißfeier 
des königl. Hofes. Am 16. und 17. Feſtlichkeiten, welche der König 
giebt und empfängt. Am 18. Gedenktag der Schlacht bei Leipzig und 
Geburtsfeſt des Kronprinzen, Kroͤnung und Banket im Moskowiter⸗ 
ſaale. Am 19. Vorſtellung der Behörden ze. Am 20. Einzug in 
Danzig und dortige Feſtlichkeiten. Am 22. wahrſcheinlich Einzug in 
Berlin. Sämmtliche Mitglieder des Königshauſes werden der Feier 


Theater. 


Donnerſtag, den 22. Auguſt: Norma. 

Die Titelrolle dieſer geſangreichſten Oper Bellini's gehört unſtrei⸗ 
tig zu den ſchwierigſten Aufgaben der dramatiſchen Geſangskunſt und 
wird auch nur in ganz ſeltenen Fallen mit Vollendung wiederge⸗ 
geben. Eine vollendete Durchführung dieſer Partie verlangt eben ſo 
ſehr die fertige Meiſterſchaft im getragenen und figurirten Geſange, als 
eine hohe Begabung für Darſtellung gewaltiger Leidenſchaften. Eine 
Sängerin, die nicht über Beides mit ſouverainer Gewalt zu verfügen 
vermag, wird hier immer nur Stückwerk liefern und ſich auf einen 
mehr oder minder gelungenen Verſuch beſchränken müſſen. Als ſolchen 
„erſten Verſuch“ wollen wir denn auch die „Norma“ des Fräulein 
Micheli mit Nachſicht aufnehmen. Sie bot in geſanglicher Beziehung 
recht Anerkennungswerthes, und erwab ſich damit auch theilweiſe den 
Beifall des Publikums. Für die Geltendmachung des dramatiſchen 
Inhalts der Rolle jedoch beſitzt Fräulein Micheli zur Zeit kaum mehr 
als den guten Willen. Dieſe Norma war von zu unſchuldigem Weſen. 
Man konnte ihr weder die Kinder zutrauen, noch überhaupt eines der 
leidenſchaſtlichen Gefühle, welche den Buſen dieſer Prieſterin in fo 
furchtbarem Kampfe zerwühlen. Das Ganze war als eine „Studien⸗ 
zeichnung zur Norma“ anzuſehen, wobei ſich die Sängerin jedenfalls 
mit Ehren aus der Affaire gezogen hat. 


Unſere vollkommenſte Anerkennung dagegen haben wir Fräulein 
Flies auszusprechen, die mit der „Adalgiſa“ eine fortreißende Wirkung | 
auf das Publikum hervorgebracht hat. Was wir nach dem erſten 
Auftreten der jugenlichen Sängerin als Vermuthung für die Zukunft 
ausſprachen, fängt ſchon jetzt an, in Erfüllung zu gehen: Das Pub— 
litum beginnt bereits, Fräulein Flies als feinen Liebling zu behandeln. 
Und das von Rechts wegen. In dieſer Kunſt⸗Novize lebt ein urſprüng⸗ 
liches, viel verheißendes Bühnentalent, das bei ſorgſamer Pflege die 
beſten Erfolge erzielen muß. Ihre „Adalgiſa“ war bereits ein abge⸗ 
rundetes Charakterbild, eine rührende Geſtalt voll Anmuth und Wahr: 
heit. Die Partie liegt der Sängerin ſehr bequem in der Stimme, 


der Ton konnte ſich daher in ſeiner ganzen wohlklingenden Weichheit 
und Fülle entwickeln. Dazu nun der Vortrag voll Innigkeit und 
Wärme, das Mienenſpiel von beredtem Ausdruck, die Bewegung ein⸗ 
fach und ungezwungen — kein Wunder, daß die Leiſtung einen wahr⸗ 
haft ergreifenden Ein druck machte und mit lautem und einſtimmigem 
Beifall aufgenommen wurde. 


Eine in vielen Beziehungen ausgezeichnete Leiſtung war auch der 


„Sever“ des Herrn Schmid. Der Sänger ſchien ſehr gut dispo⸗ 
nirt und konnte fein kräftiges, nach der Höhe recht ausgiebiges Organ 
mit beſtem Erfolge zur Geltung bringen. Die lyriſchen Momente der 
Rollen gelangen ihm indeß weniger, als die heroiſchen. Es ſcheint 
dieſem ſtimmbegabten Sänger eben noch an der rechten Oekonomie, an 
dem künſtleriſchen Schliff in der Ausarbeitung ſeiner Rollen zu fehlen. 
Was Herr Prawit als „Oroviſt“ leiſtet, iſt unſerem Publikum ſeit 
einer langen Reihe von Jahren bekannt. Es iſt dies eine feiner Par- 
tien, die in ihrer Vortrefflichkeit allem Einfluſſe der Zeit widerſtehen 
und ſich immer auf gleicher Höhe erhalten. Beide Sänger wurden 
mit reichlichem Beifall belohnt. 


Die drei Balletdamen, welche das prieſterliche Gefolge der Norma 
bildeten, möchten wir erſuchen, in Zukunft die Crinolinen abzule: 
gen. Abgeſehen von der Ungehörigkeit ſolcher Maſchinen im heiligen 
Druidenhaine, gaben ſie ihnen in der knieenden Stellung zum Gebete 
der „Casta diva“ eine ganz abſcheuliche Figur. — Exiſtirt denn übri⸗ 
gens kein Reglement über den Gebrauch der Crinoline auf der Bühne? 


Wir ſchließen mit der allen Freunden wahrer Geſangskunſt 
gewiß höchſt willkommenen Mittheilung, daß Fräulein Geiſthardt 
in nächſter Woche ein Gaſtſpiel an hieſiger Bühne er— 
öffnet. M. K. 
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Das Künſtlerfeſt in Antwerpen. 
Von A. Oppermann. 
II. 
Antwerpen, den 19. Auguſt 1861. 
Obwohl kein Maler und deutſcher Kunſtgenoſſe, bin ich doch glück⸗ 
licher Inhaber einer carte d'invilé, mit welcher ich Eintritt zu allen 
Feſtlichkeiten habe. Das Feſtprogramm iſt für den erſten Tag ein ziem⸗ 
lich reiches, und es gehoͤren gute Nerven dazu, um nicht zu ermüden, 


indeſſen eine Rheinreiſe mit einer gewiſſenhaften Weinkur, und Köln 


mit ſeinen reichen Feſten, haben die Geſundheit ſo befeſtigt, daß man 
hier ſchon etwas abgehärtet erſcheint, und ſich mancherlei zumuthen 
darf, was in der Heimath — der regelrechten — verſagt wäre. Um 
9 Uhr iſt feierliche Aufnahme der Gardes eiviques des Königreiches, 
welche an dem Feſte theilnehmen wollen. Um 10 Uhr der große Zug 
der Bogenſchützen, die Blumenausſtellung, um 11 Uhr große Proceſſion 
von der Notre⸗Dame⸗Kirche, um halb 1 Uhr Verſammlung der Künſtler 
in Cercle und Concert daſelbſt, nach 1 Uhr Beſuch der Ausſtellung, 
durch die Société Royale zur Aufmunterung (encouragement) der 
ſchoͤnen Künſte eröffnet, um 2 Uhr Concours de declamation Fla- 
mande, um 4 Uhr großes Banket im Theatre des Varietes, von 
den Einwohnern der Stadt gegeben, um 8 Uhr großes ländliches Feſt, 
von der Société Royale d' Harmonie gegeben. Dazu will man nun 
als Fremder überdies die Stadt ſehen, das Volksleben etwas kennen 
lernen — kurz, Sie werden begreifen, daß man den Tag bis in die 
Nacht um 2 Uhr ausdehnen muß, und daß man den andern Morgen 
nicht viel Zeit hat, um einen eingehenden anſchaulichen Bericht von 
dem Erlebten zu geben, um jo weniger — wenn ſchon um 8 Uhr 
wieder eine Verſammlung angeſetzt iſt. 

Beim erſten Schritt fühlt man ſich in Antwerpen heimiſch. Nichts 
von franzöſiſchem Weſen, vielmehr dieſes echt deutſch, nur voller, 
breiter. Die franzöſiſche Sprache iſt zwar die officielle Sprache der 
Regierung, und jeder gebildete Mann ſpricht ſie, aber das Volk ver⸗ 
ſteht fie nicht; dies iſt vlaͤmiſch durch und durch, kann nie und nim⸗ 


e entlichen Aufenthalte in dem Bade Mehadia in 
auf feii E 


anwohnen und die auf Reifen befindlichen zu Anfang des Octobers 
hier eintreffen. — Der rheiniſche Provinzial⸗Landtag hat die von ihm 
zu entſendenden 12 Zeugen zur Krönungsfeierlichkeit bereits gewählt, und 
zwar, abweichend von dem märkiſchen, aus jedem der drei 
Stände 4 Mitglieder. — Wie die hieſigen Blätter melden, haben 
die italieniſchen Turner beſchloſſen, um den deutſchen Turnern ihre 
Sympathien zu zeigen, zum Denkmal des deutſchen Turnvaters Jahn 


Raus ihren Apenninen und den ſavoyer Alpen gleichfalls Felſenblöcke 


beizuſteuern. Vor einigen Tagen hat der Turnverein in Turin dem 
berliner Turnrath einen 50 Pfd. ſchweren Marmorſtein aus den Apen⸗ 
ninen überſandt. Auf der Vorderſeite deſſelben ſteht mit rother Schrift 
eingegraben: „Societa equestre ginnestica di Torino“, auf der 
Rückseite: „Apennini“. Der Stein wird im Bau feine paſſende 
Stelle finden. Auch die feandinavifchen Turner haben ſechs Granit: 
blöde aus den nordiſchen Hochgebirgen angekündigt. N 

Halle, 17. Aug. [Zu den Wahlen.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Mitglieder des National-⸗Vereins, die auch von 
Freunden deſſelben zahlreich beſucht war, ſtanden auf der Tagesordnung 
die Abgeordnetenwahlen und die Flottenangelegenheit. Unter Vorſitz 
des Dr. Ule vereinigten ſich die Anweſenden dahin: 

1) Die Mitglieder und Freunde des Nationalvereins beſchließen, daß fie 
ſich an den bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe in 
der Abſicht betheiligen wollen, daß von den zu wählenden Abgeordneten a. 
die deutſche Frage im Sinne des Nationalvereins vertreten werde, und b. 
eine liberale Politik im ) 
komme, ohne daß desfalls ein beſtimmtes Programm zu empfehlen ſei. 2) 
Die verſammelten Mitglieder und Freunde des National⸗Vereins erklären, 
daß ſie in der Gründung einer unter preußiſche Hoheit zu 16 deutſchen 
Kriegsflotte einen der weſentlichſten Schritte zur Verwirklichung des deut⸗ 
ſchen Einheitsgedankens erblicken und legen es jedem Vaterlandsfreunde drin⸗ 
gend ans Herz, nach Kräften dafür thätig zu ſein. 5 

N 20. 2115 Brand.] In der Nacht vom 18. zum 19. 
d. M. ertönte gegen 2% Uhr Feuerlärm, und alsbald wurde von der Kö: 
nigsſtraße herüber eine mächtige 88 d. 4 ſichtbar, welche auf einen über- 
aus heftigen Brand hindeutete. In der Nähe der Königsſtraße, im Hauſe 
des Anſtreichers und Glaſers Budde auf der Waſſergaſſe ausgebrochen, ver⸗ 
breitete ſich trotz der angeſtrengteſten Hilfe das Feuer ſo ſchnell, daß ſchon 
in kurzer Zeit die ganze Gaſſe in Flammen ſtand, die ſich denn auch auf 
die daran ſtoßende Königsſtraße verbreiteten. Es gelang erſt der Feuers⸗ 
brunſt Einhalt zu thun, als 17 Gebäude, worunter 14 Wohnhäuſer, in Aſche 
lagen. In der Reihe der abgebrannten Gebäude ſteht nur noch die Syna⸗ 

oge aufrecht da. Wie der Brand entſtanden und welchen materiellen Ver⸗ 
A derſelbe verurſacht hat, darüber iſt noch nichts Genaues zu berichten. 
Menſchenleben ſcheinen glücklicher Weiſe nicht zu Grunde gegangen zu ſein. 
Wie Reiſende ausſagen, war man heute Morgen, den 20. d. M., Früh mit 
Loͤſchen des Feuers im Innern der ausgebrannten Gebäude eifrig beſchäftigt. 

nigsberg, 21. Aug. [Die Wahlen für die Deputir⸗ 
ten bei der Krönung] find nur auf Perſonen von „Jung⸗Lit⸗ 
thauen“ gefallen. Es wurde der Antrag geſtellt, daß der Landtag ver⸗ 
lange, in corpore den König zu empfangen; die Berathung darüber 

D 


findet heute ſtatt. (D. Z.) 

Aus Litthauen, 19. Auguſt. [Oeffentlichkeit der Kreisſtände. 
Die Stände des darkehmer Kreiſes hatten vor einiger Zeit einen Antrag 
auf Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen geſtellt. Auf den Bericht der Regierung 
zu Gumbinnen über dieſe Angelegenheit erließ der Herr Miniſter des Innern 
einen Beſcheid, dahin lautend, daß es außer der Befugniß der Kreisſtände 
läge, Beſchlüſſe über Aenderungen in den geſetzlich vorgeſchriebenen Orga⸗ 
nismus des kreisſtändiſchen af zu faſſen, dieſes vielmehr nur auf den 
Grund eines Geſetzes bewerlſtelligt werden könne. Vor Kurzem haben auch 
die Stände des Kreiſes Oletzko einen gleichen Antrag einſtimmig geftellt und 
ſind mit Bezug auf obigen Miniſterialbeſcheid damit abgewieſen. Es wird 
nunmehr beabſichtigt, die Oeffentlichkeit der kreisſtändiſchen Sitzungen zum 
Wiebe ne einer Petition an die nächſte Landtagsſitzung zu machen, falls 
wird 


e nicht durch die neue Organiſation der Kreisverfaſſungen e 
m 


. Die Gewährung dieſes gewiß ſehr zeitgemäßen Petitums dürfte u 
ſo weniger beanſtandet werden, als ſelbſt die neue Städteordnung, bekannt⸗ 
lich aus einer Periode, welche an Sympathien für die Oeffentlichkeit bera⸗ 
thender Corporationen nicht reich war, dieſelbe den Sitzungen der en 


Vertreter gewährt. \ 
Deutſchland. 


Darmſtadt, 19. Auguſt. [Das Mainthal⸗Sängerfeſt] iſt nun 

uch zu Ende. Man hat mit einander geſungen, ſich Aug ins Auge geſe⸗ 

en, frohe Stunden mit einander gefeiert, die Einigkeit iſt gewachſen, und 
mit ihr das Vertrauen und die Kraft. Das Alles iſt nicht gering anzu⸗ 
ſchlagen. Deutſchlands * bedarf einer fortgeſetzten Kur und mit den 
mannichfachſten Mitteln. Aber bei noch Einem verweile ich gern; bei dem 
entgegenkommenden Benehmen unſerer oberen Militärbehörden dem neuli⸗ 
chen Jahnfeſte und dem nun beendigten Sängerfeſte gegenüber. Mit der 
größten Bereitwilligkeit geſtatteten fie, daß ein Theil des Exercierplatzes zum 
erſtern hergerichtet wurde, und liehen dabei das Militär⸗Turngeräthe her. 
Kein Markten und Feilſchen über Bedingungen; kein Verſuch, die ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Fahne von einem Raume auszuſchließen, wo bis jetzt blos weiß⸗ 
rothe Fahnen wehten. Aehnlich beim letzteren Feſte. Der ſogenannte alte 


„Theaterhof, zwiſchen der Infanteriekaſerne und dem alten Theater gelegen, 


konnte nur mit Genehmigung des Kriegsminiſters und der Generale zweier 
Brigaden als Concertplatz benutzt werden. Die Genehmigung erfolgte ohne 
Bedenken, obgleich ſich die Dekorationen des Jahnſeſtes da wie gg 
g . Ztg. 
Gotha, 20. Auguſt. [Ihre königliche Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin von Preußen] iſt in vergangener Nacht auf dem 
Luſtſchloſſe Reinhartsbrunn eingetroffen, wo gegenwärtig der Herzog 
mit der Herzogin reſidirt. Die Frau Kronprinzeſſin wird bis zur 


nnern immer mehr zur Geltung und Ausführung 


1968 


Rückkehr ihres erlauchten Gemahls, welcher nach Begrüßung der 
verwandten herzoglichen Familie wieder abreiſte, in Reinhartsbruun 
verweilen. 

Fulda, 17. Aug. [Prozeß.] Am 13. d. M. wurde vor dem hieſigen 
Kriminglgericht der Prozeß gegen den Buchhändler Wallhaus zu Hertel 
wegen Beleidigung der öſterreichiſchen Regierung und des Kaiſers durch eine 
in Zeipsi herausgegebene und konfiszirte Broſchüre verhandelt. Der Ans 
geklagte beſchränkte ſeine Vertheidigung darauf, den einzelnen inkriminiren⸗ 
den Stellen jener Schrift eine mildere Deutung zu geben oder dieſelben 
durch Hinweiſung auf die Geſchichte zu begründen. Nach einer längeren 
e zwiſchen dem Staatsprokurator Möli und dem Vertheidiger 
wurde das Urtheil bis zum 19. d. M. ausgeſetzt. 

Meiningen, 21. Auguſt. [Der Entlaſſung des Staats: 
Miniſters v. Harbou] ſollen heftige Scenen vorangegangen und 
gefolgt fein. Der Herzog ſoll wegen des koburg⸗gothaiſchen Militär⸗ 
vertrags mit Preußen einen Proteſt vorbereitet haben, der in Verbin⸗ 
dung mit den andern ſächſiſch-erneſtiniſchen Häuſern eingelegt werden 
ſollte. Da trat der entſchiedene Widerſpruch des Herrn v. Harbou 
hervor, der jede Verantwortlichkeit für dieſen Schritt abgelehnt. Der 
Miniſter wurde deshalb, ohne darum nachgeſucht zu haben, ungnädig 
entlaſſen. Daß dieſes und nichts Anderes die Urſache iſt, darüber iſt 
in unterrichteten Kreiſen kein Zweifel. Die Domänenfrage und andere 
ſchwebende Differenzen mit dem Landtage find dabei gar nicht in Be⸗ 
tracht gekommen. (N. 3.) 

Oeſterrei ch. 

C. Wien, 22. Auguſt. [Zur Situation.] Wie dem „Sür⸗ 
göny“ aus Wien geſchrieben wird, iſt es im Plane, die liberale 
centraliſtiſche Partei zur Annahme eines Programmes zu be— 
wegen, das im Weſentlichen aus folgendem beſteht: Der Reichsrath 
ſoll als competent erklärt werden, denn das ſei der einzige Weg zum 
Ausbau der Verfaſſung, zur Erkämpfung der Miniſterverantwortlich⸗ 
keit u. ſ. w. Wenn dann die Reihe an das Budget kommt, fo. möge 
der Reichsrath thun was er thun kann, aber er verfüge nicht über 
die Länder ungariſcher Krone, ſondern ermächtige die Regierung, in 
dieſer Beziehung unter Uebernahme der Verantwortlichkeit zu verfah⸗ 
ren. Der Reichsrath ſoll ferner ein Darlehen votiren, aber nur 30—40 
Millionen, damit die Staatsbedürfniſſe auf 4—5 Monate gedeckt feien. 
Wenn das geſchehen, ſo ſoll man den Reichsrath auflöſen, ſpäter aber 
eine aus neuen Wahlen hervorgegangene Reichscommiſſion einberufen, 
damit fie die Februarverfaſſung revidire. An dieſer Commiſſton könn⸗ 
ten . .. nach der Anſicht der Urheber des Planes, auch die Ungarn 
ohne Präjudiz theilnehmen, ſo wie ſie an dem verſtärkten Reichsrath 
theilgenommen haben. 

C. Wien, 22. Aug. [Obligatoriſche Civilehe. — Em an— 
cipation der Schule.] Der confeſſtonelle Ausſchuß des Abgeord— 
netenhauſes hat, wie erwähnt, eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, welche 
jedoch ſämmtlich nur als vorläufige zu betrachten ſind, da auf den 
Wunſch der neu eingetretenen Commiſſtons-Mitglieder, der Biſchöfe 
Jirſik und Litwinowiez, ſämmtliche Reſolutionen einer zweiten Leſung 
unterzogen werden. Der Ausſchuß wird Geſetzvorlagen redigiren, die 
mehr als 30 Paragraphen umfaſſen. Unter feinen bisherigen Be: 
ſchlüſſen ſteht obenan die Einführung der obligatoriſchen Civilehe, 
welche die Civiltrauung als eine vorgängige Bedingung der kirchlichen 
Trauung feſtſetzt. Ohne Zweifel werden dann auch die Strafandro: 
hungen der franzöſiſchen Geſetzgebung gegen die Geiſtlichen, welche ohne 
vorhergegangene Civiltrauung die kirchliche Trauung vornehmen, als 
Ergänzung folgen, da ja das Geſetz über die obligatoriſche Civilehe 
ſonſt nicht gehandhabt werden könnte. Dagegen iſt der Antrag auf 
Abſchaffung der geſetzlichen Verordnungen wegen Heilighaltung der 
Sonn- und Feiertage verworfen worden. Auch ein Antrag auf Ein⸗ 
führung einer gemeinſchaftlichen Eidesformel für alle Confeſſionen, ſo⸗ 
mit die Abſchaffung des Judeneides, wurde abgelehnt; dagegen iſt die 
gänzliche Emancipatſon der Schule von der Kirche beſchloſſen worden. 
Die Lehrer ſollen unter der ausſchließlichen Aufſicht der Gemeinden 
ſtehen, und der Kirche wird nur die Aufſicht über den Religionsunter⸗ 
richt belaſſen. 

Peſth, 21. Aug. [Das Parlament am Vorabend ſeiner 
Auflöſung.] Um 4 Uhr Nachmittags verſammelten ſich heute die 
Volksrepräſentanten zur vorletzten Sitzung des Unterhauſes, deſſen Gal⸗ 
lerien zahlreich von Zuhörern beſucht waren. Als Deak eintrat, wurde 
er mit lauten Eljenrufen empfangen. Morituri te salutant. 

Der Präfident erſtattete darauf dem Haufe über feine jüngſte Miſ⸗ 
fion nach Wien Bericht. 

Nach dem Abg. Bonis ſprach Deak: 

Die Auflöſung des Reichstages iſt vorauszuſehen und mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, obwohl wir daruber amtlich noch keine Nachricht haben. Wenn 
die Angelegenheiten conſtitutionell vor ſich gehen würden, ſo könnte man die 
Zeit und die Art im Voraus angeben, wenn der Reichstag geſchloſſen werden 
wird. Da aber die u zeigt, daß dieſe Angelegenheit ſchon in ihrer 
Form von der höchſten Gewalt nicht verfaſſungsmäßig behandelt wurde, jo 
wiſſen wir nicht, in welchem Augenblick die Auflöſung geſchehen wird. Wie 
mein Vorredner, mein ſehr geehrter Mitdeputirter Samuel Bonis, es her⸗ 
vorgehoben hat, finde auch ich es für wichtig und jedenfalls für nothwendig, 
daß wir in den letzten Augenblicken des Reichstages unſeren Proteſt gegen 
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alles dasjenige ausſprechen, was bisher ungeſetzlich geihah und ferner un⸗ 
geſetzlich geſchehen wird. Und da der heutige Tag der unſere it, der mor⸗ 
gige Tag aber ſchon in der Hand des Schickſals ſteht, ſo dürfen wir es 
nicht verſäumen und aufſchieben, das zu thun, was wir ſchon morgen viel⸗ 
leicht nicht mehr thun können. (Allgemeine Zuſtimmung.) Ich laſſe mich 
nicht in weitläufige Details ein, aber ich halte es für nothwendig, daß das 
Haus einen Proteſt beſchließe, und wenn es das geehrte Haus geſtattet, ſo 
werde ich den Entwurf eines ſolchen Proteſtes, wie ich ihn meiner indivi⸗ 
duellen Anſicht nach für gut halte, vorleſen. (Hört). a 

„Da der Landtag rechtlich einzig und allein auf Grundlage der ungari⸗ 
ſchen Verfaſſung vorgehen konnte, ſo hat er nichts verſäumt, um dieſe 
Grundlage wieder Wag und vollſtändig zu fichern. f . 

Die geſetzlich vorgeſchriebene Ergänzung des Landtages, die Wiederher⸗ 
ſtellung des verantwortlichen Miniſteriums und der juspenbirten Geſetze 
waren vor allem nothwendig, damit ſich der Landtag zur Creirung neuer 
Geſetze herbeilaſſen könne. Wir urgirten daher dieſe Forderungen vor allem, 


aber unſere wiederholten Adreſſen blieben erfolglos; und auf dieſe Weiſe 


wurde der Wirkungskreis des Landtags blos auf die Vertheidigung der 
Rechte des Landes beſchränkt, welche Vertheidigung energiſch vorzunehmen 
er auch in ſeinem incompletten Zuſtande berechtigt, ja ſogar verpflichtet war. 

Den Faden der landtäglich⸗wechſelſeitigen Unterhandlungen hat faktiſch 

das a. h. Nefcript abgeriſſen, als es, unſere avitiſche Verfaſſung, den Grund⸗ 
verträgen entgegen, mit abſoluter Machtvollkommenheit in ihrem Weſen 
umgeſtaltend, unſere Berathungen auf das Terrain und in die Schranken 
arg ro Diplome und Patente einengen wollte, wohin wir rechtlich nicht 
folgen können. 
Das a. h. Nefeript hat uns die Ueberzeugung verſchafft, daß Se. Maje⸗ 
ſtät nicht beabſichtige, im Sinne der prag ihe Sanction unſere Ver⸗ 
faſſung wiederherzuſtellen, der wir niemals untreu werden können, und un⸗ 
ſere Ueberzeugung wird noch mehr gekräftigt werden, wenn ſtatt der geſetzlich 
vorgeſchriebenen Ergänzung des Landtags und der Wiederherſtellung einer 
parlamentariſchen Regierung eine ſolche Auflöſung des Landtages erfolgt, 
welche mit der Anordnung der Geſetze im Widerſpruch ſteht. 

Nach dem IV. Geſetzartitel des Jahres 1848“ kann der Landtag nicht 
aufgelöſt werden, bevor das Miniſterium die Rechnungen des letzten und das 
Budget des nächſten Jahres nicht vorlegte, und über dieſelben die Beſchlüſſe 
des Landtags gefaßt ſind. 

Dieſer Verfügung des Geſetzes wurde jedoch nicht nachgekommen, ja 
konnte nicht einmal nachgekommen werden, bis das verantwortliche Mini⸗ 
ſterium nicht wieder hergeſtellt und der Landtag integrirt würde, da es keine 
geſetzliche Regierung giebt, welche das Budget vorlege, und der Landtag eben 
durch den Umſtand, daß die geſetzlich vorgeſchriebene Ergänzung beſtimmt 
verweigert ward, außer Stand geſetzt wurde, das Budget feſtzuſtellen. 

Der erwähnte Geſetzartikel verordnet auch,“) daß drei Monate nach 
Auflöſung des Landtags der neue 3 ſeine Sitzungen beginne. Wenn 
daher der Landtag nach ſeiner jetzigen Auflöſung in der durch das Geſetz 
anberaumten Zeit nicht wieder einberufen wird, iſt die Anordnung des Ge⸗ 
ſetzes dadurch auf's Neue verletzt. a a j 5 

Wir ſind daher gezwungen, ſchon im Voraus jedes derartige geſetzwidrige 
Vorgehen als verfaſſungswidrig und als eine Fortſetzung des zwölf Jahre 
hindurch beſtandenen Syſtems des Abſolutismus zu betrachten. Der facti⸗ 
ſchen Gewalt können wir keinen factiſchen Widerſtand leiſten, aber gegen 
Alles, was auf dieſem Wege geſchieht, legen wir feierlich Verwahrung ein, 
und ſprechen es aus: daß wir an allen unſern rechtlich beſtehenden Geſetzen, 
alſo auch an den im Jahre 1848 ſanctionirten und landtäglich nicht modi⸗ 
ficirten Geſetzen ſtrenge feſthaltend, jeden Schritt der Macht, der mit jenen 
im Widerſpruch ſteht, als verfaſſungswidrig betrachten werden.“ 

Dies iſt der Proteſt, geehrtes Haus, — fuhr hierauf Deak in ſeiner Rede 
fort, — welchen ich beantrage und als Motion auf den Tiſch des Hauſes 
niederlege. Ich glaube, es iſt überflüſſig, dieſen Antrag zu motiviren. Der 
Grund deſſelben liegt in der Natur der Sache. Unſere einzige Waffe iſt das 
Geſetz und die Gerechtigkeit unſerer Sache, hierauf geſtützt, ſtehen wir den 
Waffen der Gewalt gegenüber. f 

Es iſt eine alte Behauptung und wie die Geſchichte beweiſt, trügt ſie 
kaum jemals, daß die Gerechtigkeit ſchließlich den Sieg davonträgt, und wir 
müfjen hierauf alle unſere Hoffnungen bauen. Um auf dieſem Terrain 
ſicher zu wandeln, dürfen und können wir den geſetzlichen Boden nie und 
unter keinem Vorwande verlaſſen, denn nur dies iſt das Feld, das wir ohne 
bewaffnete Macht auch gegen bewaffnete Macht behaupten können. (Allge⸗ 
meiner Beifall.) 

Der Reichstag wird nun wahrſcheinlich aufgelöſt werden, alle jene, die 
Volksvertreter waren, werden einfache Bürger des Vaterlandes ſein. Ich 
kehre mit der reinen Ueberzeugung in das Privatleben zurück, aus dem ich 
herausgetreten bin, daß wir als Volksrepräſentanten nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen das geleiſtet haben, was wir den Kommittenten unſeres Va⸗ 
terlandes und unſerem Gewiſſen ſchuldig waren, und ich nähre gleichzeitig 
die Ueberzeugung in meiner Bruſt, daß ſowohl die Jurisdiktionen, als auch 
die einzelnen Bürger das diesfällige Beiſpiel des Reichstages getreulich be⸗ 
folgen werden. (Beifall.) Indem ſie auf der Grundlage des Geſetzes ver⸗ 
harren, ſich vom Geſetze nicht entfernen, ſich ſtreng an das Geſetz halten, 
werden ſie Alles, was rechts oder links davon, gegen das Geſetz iſt, weder 
billigen noch befolgen. 

Im Oberhauſe wurde Abends 64 Uhr die Sitzung eröffnet, 
und zunächſt das Protokoll der letzen Sitzung verleſen. Hierauf nahm 
Se. Excellenz, der Präſident Graf Georg Apponyi das Wort und 


berief ſich bezüglich ſeiner Miſſion mit der letzten Adreſſe auf die be⸗ 
) Der von Deak hierauf bezogene § 6 des IV. Geſetzartikels von 1848 
lautet: Es kann weder die jährliche Sitzung geſchloſſen, noch ein Land⸗ 
tag aufgelöſt werden, bevor die Rechnungen des letzten, und das Bud⸗ 


get des nächſten Jahres durch das Miniſterium vorgelegt und über dieſe 


die betreffenden Beſchlüſſe gefaßt worden. 

*) Er thut dies im § 5, welcher lautet: Se. Majeſtät hat das Recht, die 
verſammelte jährliche Sitzung zu verlängern und 15 ſchließen; ja ſogar 
den Landtag auch vor Verlauf der 3 Jahre aufzulöſen, dann aber eine 
neue Deputirtenwahl anzuordnen, doch verfügt dieſelbe in dieſem letzten 
Falle über die Einberufung des neuen Landtages ſo, daß dieſer inner⸗ 
halb dreier Monate nach der Auflöſung des erſten wieder zuſammentrete. 
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Die Stadt ſelbſt 
macht einen heitern, maleriſchen, theilweiſe impoſanten Eindruck, und 
hat mehr wie andere Städte ihr Gepräge aus dem Ende des 16ten 
Jahrhunderts beibehalten in Haus und Hof, und nicht blos in Kirchen 
und öffentlichen Gebäuden. 

Es iſt immer ein Glückszufall, wenn man eine Stadt in ihrem 
Feſtgewande ſieht; glänzender vermag man wohl Antwerpen nicht zu 
ſchauen, als es mir vergönnt iſt. Schon Sonnabend Abend wurden 
alle Straßen geſcheuert, faſt wie der Zimmerboden, die Häuſer abge⸗ 
waſchen. Letzteres wurde mittelſt endlos langer Beſen bewerkſtelligt, 
oder dadurch, daß man bis über die erſte Etage hinaus mit großen 
Spritzen das Waſſer an die Hausmauer hinanſchoß — eine Reinlichkeit, 
die mir excentriſch vorkam. Als der erſte Feſtmorgen anbrach, da war 
denn die Stadt geputzt von außen und innen, Häuſer und Menſchen 
feſtlich angethan. Faſt von allen Häuſern wehen Fahnen und Stan⸗ 
darten, von allen Thürmen wallt es in die Luft. Als ich die Fahnen 
zuerſt ſah, glaubte ich, es wäre eine Ovation, die man den Deutſchen 
zu Theil werden ließ. Sämmtliche Fahnen waren nämlich ſchwarz, 
gold, roth — allein mein Irrthum berichtigte ſich bald, es ſind dies 
die Stadtfarben von Antwerpen, doch wohl auch manche ſchwarzeroth— 
goldene Fahne von den alterthümlichen deutſchen Häuſern. In den Stra⸗ 
ßen iſts außerordentlich lebendig, die eigenthümlichſten vlämiſchen Trach⸗ 
ten tauchen auf, dazwiſchen durch das bunte Getreibe der außerordent⸗ 
lich reich bewaffneten und ausgeſtatteten Gardes civiques die Matro- 
fen in ihren rothen Hemden, die Landbewohner in ihren blauen Blou: 
ſen. Geiſtlichkeit macht ſich auffallend wenig geltend. Kinder ſpielen, 


mitten auf der Straße hingelagert, oder durchziehen, bekränzt und mit 
inproviſirten Jubelinſtrumenten, die Vorübergehenden anſingend und la: 
chend, die buntbewegte Stadt. Dabei bitten ſie, Kinder von offenbar ganz 
wohlhabenden Eltern, um Geſchenke; ja es iſt mir ſogar begegnet, daß 
auch ältere Mädchen von 18 — 20 Jahren lachend ſich dieſe liebens⸗ 
würdige Freiheit nahmen, um die „Kermeſſe“ zu feiern. Der „Bourg⸗ 


meſtre“ hat es zwar in einem ausdrücklichen Erlaß verboten, allein voll, da, wo fie aus dem Style fallen, nicht flörend. 


Als durch das 


eine kleine Contravention ſchadet nichts, und unter dem heitern Publi- Hauptportal, unter dem hohen, hoch in den Himmel ragenden, oben 
kum iſt doch wohl kein Menſch, der dem Kinderjubel Einhalt thun in blauem Dufte ſchimmernden Thurme, von deſſen höchſter goldener 
würde — auch nicht einmal ein Polizeidiener. Der „Bourgmeſtre“ hat] Spitze die Fahne flattert, der reiche Zug mit feinen goldgeſtickten Stan: 
ferner verboten, in den Straßen und auf den Plätzen Freuden-darten heraustrat und durch die verſammelte Volksmenge ſchritt, als 
feuer des Abends anzuzünden; dies Gebot ſcheint ſtreng befolgt worden die Glocken ertönten, und ein eigenthümliches Glockenſpiel vom Thurm 


zu ſein, wenigſtens habe ich keine geſehen. Deſtomehr wurde dafür 
geſungen. Ganze Schaaren von jungen Mädchen und Burſchen durch— 
zogen bis ſpät in die Nacht die Straßen, vlämiſche Weiſen in ganz 
abſonderlich hellem Tone ſingend. Intereſſant war es mir, den Bo— 
genſchützenzug zu ſehen. Derſelbe beſtand aus etwa dreißig Ge: 
ſellſchaften, deren jede ihre Standarte und ihr eigenes Muſikchor 
hatte. Männer aus allen Ständen waren dabei, wie ſich überhaupt 
im öffentlichen Leben hier alles viel mehr zu miſchen ſcheint. Das 
Uniformenweſen ſcheint hier wenig Boden zu haben, und wie wenig 
man darauf giebt, geht doch wohl am beſten daraus hervor, daß bei 
der Compagnie Linienmilitär, welche die kirchliche Proceſſion begleitete, 
oder vielmehr derſelben voraus marſchirte, einzelne Soldaten Jacken, 
andere Röcke trugen, eine Thatſache, die jedes Lieutenantsherz bei uns 
empören würde, mir, aufrichtig geſtanden, auch nicht beſonders gefal- 
len hat. 


Einen überaus prachtvollen Eindruck machte die kirchliche Proceffton, 
welche vom Dom aus durch einen Theil der Stadt über den Markt 
hinweg ging. Schon der Gottesdienſt im Dome ſelbſt hatte ein ſehr 
reiches Gepräge, das noch durch die buntgemiſchte Menge vermehrt, 
und durch keine Bänke und dergleichen beeinträchtigt wurde. 


Dadurch, daß man, wie in Italien, hier transportable leichte Stühlchen 
beim Gottesdienſt benutzt, bekommt die Verſammlung ein ganz anderes 
Ausſehen; es ſitzt oder kniet nicht Kopf an Kopf, und Reihe an Reihe, 
ſondern in bunten, originellen Gruppen poſtiren ſich die Andächtigen, 
wie es ihnen bequem iſt. 


Der Dom iſt innen in ſehr ſchönen Verhältniſſen der ſpäteren und ich bin deshalb auf die hieſigen Ateliers geſpannt. 


der Cathedrale ertönte, als die Kinder vor dem Zuge Blumen und 
bunte Papierſchnitzeln ſtreuten, die Frauen in ihrem niederländiſchen 
Sonntagsputz ſich ehrfurchtsvoll vor dem Allerheiligften verneigten, dar⸗ 
über hin von den alterthümlichen Giebeln die Fahnen wehten, da glaubte 
ich mitten im 16. Jahrhundert zu ſtehen, und dieſe Illuſton würde 
auch vielleicht länger gedauert haben, wenn ich nicht in dem Glocken⸗ 
ſpiele, das ganz abſonderlich zwiſchen das Geläute und die Proceſſions⸗ 
muſik hereintönte, die Melodie „Muß i denn, muß i denn zum Städtle 
h'naus“ gehört hätte. Es lag ein eigenthümlicher Humor in dieſer 
Zuſammenſtellung. 

Ueber die Ausſtellung Ihnen zu ſchreiben, dürfte mir kaum jetzt 
möglich fein; wenn Sie es wünſchen, gebe ich Ihnen ſpäter einen klei⸗ 
nen Bericht darüber. Nur ſoviel, daß meine Erwartungen getäuſcht 
worden ſind. Meine Erwartungen gingen nämlich dahin, doch eine 
durchgehende Tüchtigkeit und Kunſtgeſchicklichkeit zu finden, eine allge⸗ 
meine techniſche Durchbildung von hoher Vollendung zu ſehen. Ich 
fand viel Vortreffliches, doch das Erwartete nicht. Man erperimentirt 
auch hier wie hie und da bei uns, ſchwankt zwiſchen akademiſchem Zopf 
und greulichem Naturalismus. Nein — wir brauchen uns nicht zu 
verkriechen, die kölner Ausſtellung machte doch einen bei weitem impo⸗ 
ſanteren Eindruck, ja, trotz der verſchiedenartigſten Richtungen, doch 
auch einen einheitlicheren. Ich kann natürlich nur vom erſten Eindruck 
ſprechen; wie ſoll man auch über 1300 Nummern in 1½ Stunden 
anſehen. In der Sculptur iſt abſolut Nichts da, was auch nur eini⸗ 
germaßen paſſiren könnte, doch iſt das kein Maßſtab für den Zuſtand 
derſelben; Bildhauer beſchicken bekanntlich nicht gern die Ausſtellungen, 
Das Banket, 


Gothik erbaut und reſtaurirt, die Reſtaurationen einfach und geſchmack- welches nach dem Beſuch der Ausſtellung folgte, gehörte, was die De 
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treffenden Zeitungsberichte. — Inzwiſchen war das Protokoll des 
Unterhauſes über deſſen heutige Sitzung, reſp. über den darin be⸗ 
ſchloſſenen Proteſt gegen die Auflöfung des Reichstags überbracht, 
und wurde von einem Schriftführer vorgeleſen. Der Präſident ſtellte 
ſodann an das Haus die Frage: ob es über die Annahme dieſes Pro: 
teſtes heute entſcheiden wolle. 

Auf die Bejahung dieſer Frage von Seiten des Hauſes erhob ſich 
Graf Joſeph Pälffy und ſtellt den Antrag, daß der Beſchluß des 
Unterhauſes, der ohnehin Alles enthält, was das Haus zu ſagen hätte, 
um ſo eher angenommen werde, da das Haus morgen wahrſcheinlich 
nicht mehr in der Lage ſein wird, einen Beſchluß zu faſſen. Das 
Haus erklärte ſich ſodann für die Annahme des Proteſtes. 

C. Venedig, 19. Auguſt. [Verſuch zu einem Attentat.] 
Geſtern Abend, etwas vor 10 Uhr, bemerkten der Polizei⸗Aceeſſiſt 
Martini und die Civil-Polizei⸗Wache Malabarba auf dem glänzend 
beleuchteten Markusplatze, daß aus dem leeren Piedeſtal des großen 
Kandelabers gegenüber dem Militär⸗Kaffeehauſe Rauch emporſtieg. 
Malabarba näherte ſich demſelben, und entdeckte, daß der Rauch von 
einer angezündeten Lunte herrührte. Mit vielem Muthe und großer 
Kaltblütigkeit zog er die Lunte heraus und löſchte ſie ab. Hierauf 
unterſuchte er das erwähnte Piedeſtal und fand in demſelben ein eiſer⸗ 
nes Käſtchen mit zwei Pfund Sprengpulver gefüllt. In geringer 
Entfernung ſtand der Erzherzog Joſef, von vielen Offizieren umgeben. 


Frankreich. 
Paris, 20. Auguſt. [Bau der Verkehrswege. Das 
Glück Frankreichs.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute zwei 
Schriftſtücke, welche mit der neulichen Boulevard⸗Rede des Kaiſers viel: 
leicht in innerlichem Zufammen! hange ſtehen und das Land darüber be: 
ruhigen ſollen, daß Se. Majeſtät nicht etwa die Verſchönerung von 
Paris durch neue prachtvolle Straßen für wichtiger hält, als das un⸗ 
geheure Straßennetz von ganz Frankreich. Die Provinzen werden es 
mit Befriedigung vernehmen, daß Napoleon III. „die Verbeſſerung der 
Landſchaften“ (campagnes) für weit nützlicher erklärt, als die „Um⸗ 
formung der Städte.“ Der Miniſter des Innern, Graf Perſigny, hat 
dem Kaiſer einen Bericht erſtattet, den der „Moniter“ eben heute mit⸗ 
theilt. Das Straßenbau⸗Budget (heißt es darin), das im Jahre 1837 
nur 44 Mill. betrug, hat ſich bis 1859 auf 88,859,960 Fr. erho⸗ 
ben, wovon 55,964,112 Fr. in Geld und 32,895,848 Fr. in frei⸗ 
willig und eifrig geleifleten Natural⸗Lieferungen beſtehen. Aber es iſt 
auch unermeßlich viel zu thun; es handelt ſich um nichts Geringeres, 
als um die Fahrbarmachung und Unterhaltung von 76,725 Kilometer 
Straßen des großen Verkehrs, von 62,298 Kilometer Wegen von ge⸗ 
meinem Nutzen und von 425,820 Kil. gewöhnlicher Feldwege, zuſam⸗ 
men alſo von 564,843 Kil. (circa 70,000 Meilen) oͤffentlicher Stra⸗ 
ßen. Die Straßen des großen Verkehrs, welche die Gemeinden unter 
einander und mit den Staats- und Departemental⸗Chauſſeen, fo wie 
mit den Eiſenbahnen verbinden, -intereffiren Ackerbau und Induſtrie 
gewiß am allermeiſten; ſie gehen auch trefflich voran und werden in 
acht Jahren vollſtändig fertig ſein können, da nur noch 14,000 Kil. 
zu bauen ſind. Für die Wege von gemeinem Nutzen ſind dagegen die 
Baumittel ſo unzureichend, daß erſt in langen Jahren eine Fertigſtel⸗ 
lung zu ermöglichen ſein wird. Obſchon Departements und Gemein⸗ 
den zu großen Opfern bereit find, können fie doch die Arbeit nicht 
ſchneller fördern. Da muß der Staat helfen. Mit ſeiner Unterſtützung 
würden in wenigen Jahren die noch fehlenden 28,000 Kil. Mittelſtra⸗ 
ßen fertig gebaut werden können, ſo daß alsdann in ganz Frankreich 
nicht eine Gemeinde ſein würde, die nicht ihre große Verkehrsſtraße 
hätte, was (ſo ſchließt der Bericht) „einer der feſteſten Ruhmestitel 
und eines der volksthümlichſten und dauerhafteſten Anrechte an den 
Dank des Landes für Ew. Majeſtät Regierung bleiben würde.“ 
Darauf hat der Kaiſer an ſeinen Miniſter des Innern folgendes, 
heute im „Moniteur“ ebenfalls amtlich mitgetheiltes Schreiben gerichtet: 
Herr Miniſter! Ich habe den Bericht, den Sie mir über die Lage der 
fämmtlichen Vicinalwege erſtattet haben, mit Intereſſe geleſen. Der von 
Ihnen geäußerte Wunſch entſpricht zu ſehr meiner Fürſorge für den Acker⸗ 
bau, als daß ich ihn nicht baldigſt verwirklicht ſehen möchte. Die ſo lange 
hintangeſetzten Landgemeinden müſſen einen reichlichen Antheil an den Staats⸗ 
Hnterftügungen haben, denn die Verbeſſerung der Landſchaften ift weit nütz⸗ 
licher, als die Umformung der Städte. Es iſt nicht genug, daß weite 
Strecken des Landgebietes geſund und fruchtbar gemacht, daß an der höhe⸗ 
ren Verwerthung der Gemeindegüter und an der Wiederbewaldun ung der Ge 
birge gearbeitet, daß Preisbewerbungen veranſtaltet und die Wahlverſamm⸗ 
ungen vermehrt werden: man muß vor Allem mit Lebendigkeit die Vollen⸗ 
dung der ländlichen Verbindungs⸗(Vicinal⸗) Wege betreiben. Das iſt der 
größte Dienſt, welcher dem Ackerbau zu erweiſen iſt. Die Schriftstücke, 
welche Sie mir vorgelegt haben, erweiſen, daß mit einer Anweiſung von 
25, in 7 Jahresraten vertheilten Millionen auf die Staatskaſſe, in acht 
* die gegenwärtig abgetheilten Wege von gemeinem Nutzen würden 
ertig gemacht werden können. Um einen 0 großen Erfolg zu erzielen, muß 
der Staat ein Opfer bringen. Arbeiten Sie alſo einen Geſetzentwurf in 
dieſem Sinne für die nächſte Seſſion des geſetzgebenden Körpers aus, und 
enehmen Sie ſich inzwiſchen mit dem Finanz⸗Miniſter, daß ein erſter Kre⸗ 
dit zu dieſem Behufe unverzüglich eröffnet werden könne. Dazu bitte ich 
ott, Sie in ſeinen heiligen Schutz zu nehmen. 
Gegeben im 7 !. ˙ A mãmuͤu eee eee eee von Chalons, den 18. Auguſt 1861. 


coration des Saales anbelangt, zu dem Originellſten, was ich geſehen, 
und bildete in dieſer Hinſicht einen intereſſanten Gegenſatz zu dem in 
Köln. War dort ein hoher gothiſcher Feſtſaal mit reichen Farben und 
Goldverzierungen, fo war hier eine phantaſtiſch wirkende Renaiſſance 
hergeſtellt. Der Hauptraum war nach Art eines Zeltes mit roth und 
weißen Tüchern überſpannt, die in dem reichen Gaslicht brillant wirk⸗ 
ten, da, wo es nöthig war, das Einheitliche in der unterbrochenen Ar⸗ 
chitektur les wurde in den vereinigten Goncertfälen und dem eigentlichen 
Theaterraum gefpeift) herzuſtellen, war dies durch vergoldetes Drahtgitter⸗ 
werk, hinter welchem von oben bis unten friſches Laub den Blicken ſich 
zeigt, auf eine ganz originelle Weiſe bewirkt. Es waren dieſe Wand⸗ 
flächen von vergoldetem Quadratgitterwerk mit dem dahinter hervorquel⸗ 
lenden grünen Laubwerk im Scheine der Lampen ganz eigenthümlich 
reizend, und wirkten prachtvoll auf die Decoration. 


An Opulenz der Bewirthung gab Antwerpen Köln nichts nach, 
nur daß nach franzöſiſcher Art ſchneller gegeſſen und getrunken wurde, 
was manchen guten ſeßhaften Deutſchen fürbaß in Erſtaunen verſetzte. 
Wie in Köln wurden auch hier Toaſte geſprochen, welche nur die Aller⸗ 
nächſiſtehenden verſtanden. Es ſprach der „Bourgmeſtre“ von Antwer⸗ 
den, ein franzöſiſcher Künſtler, von Deutſchen der Präſident der Kunſt⸗ 
genoſſenſchaft, Herr Hofmaler Dietz aus München und Herr Profeſſor 
Hübner aus Dresden. 

Von deutſchen Notabilitäten in der Kunſt konnte ich Schwind, 

chirmer von Karlsruhe, Bläfer von Berlin, Hübner und Kummer von 
Dresden, Holtz, Dr. Förſter und Carriere aus München bemerken, 
während ſammtliche berühmteren belgiſchen und niederländiſchen Maler 
lweſend waren; die Franzoſen haben Horace Vernet geſtellt, von Eng⸗ 
ländern habe ich noch keine Notabilität zu bemerken vermocht. Die 

timmung des Feſtes war eine ſehr heitere, und kaum konnte man 
ahrnehmen, daß verſchiedene Nationen vereint waren. In welcher 

eiſe die Belgier das Zuſammenſein mit den Deutſchen auffaßten, geht 
wohl am beſten aus dem Trinkliede hervor, das den Mittelpunkt der 
Tafelgeſänge bildete: 


| 
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In der „Revue des deux mondes“ hat Eugen Forcade eine ſehr 
düſtere Schilderung der allgemeinen politiſchen und finanziellen Lage 
Frankreichs entworfen. Der „Conſtitutionnel“ antwortet darauf mit 
einem Artikel, der mit folgenden Worten ſchließt: „Ihr werdet uns 
mit allem dem doch nicht verhindern, im innerſten Herzen zu fühlen, 
in tiefſter Seele zu glauben und mit lauter Stimme zu verkünden, daß 
Frankreich glücklich, ſtark, einig, vertrauensvoll und ſtolz, wie ein 
Mann mit ſeiner Regierung geht, welche alle ſeine Intereſſen befriedigt 
und ſeinem Ehrbedürfniß überreichlich Nahrung giebt; daß Frankreich 
nichts von der Vergangenheit betrauert, und keine andere Zukunft 
wünſcht, als die Fortdauer ſeines gegenwärtigen Zuſtandes.“ 

Am 26. d. wird die 99 Kilometer lange Eiſenbahn von Limoges 
nach Perigueux dem Verkehr übergeben werden. 


Belgien. 

Oſtende, 19. Auguſt. [Der König von Preußen.] Der 
auf dem Place d' Armes geſtern bis ſpät in die Nacht hinein ſehr zahl: 
reich verſammelten Menge zeigte ſich unter fortwährendem Jubel Se. 
Majeſtät der König von Preußen vom Balkon der prachtvollen Woh⸗ 
nung mehreremale und auch auf dem Damme promenirend, war eine 
unbeſchreibliche Freude ſichtbar, den geliebten Monarchen ehrfurchtsvoll 
begrüßen zu können. Se. Majeftät nahmen heute Vormittags 10 Uhr 
das erſte Bad und ſahen wir um dieſe Zeit die ſchwarz⸗weiße Cabine, 
mit dem königl. Wappen geziert und bequem eingerichtet ins Meer 
fahren; mehr wie 21 Bäder ſollen vom königlichen Herrn, ärztlicher 
Vorſchrift zufolge, nicht genommen werden und dürfte alſo Allerhöchſt⸗ 
derſelbe ſchon gegen den 9. oder 10. September zu den großen Ma⸗ 
növern an den Rhein eilen. (Elb. Ztg.) 
Oſtende, 20. Auguſt. [Manifeſtation zu Ehren des Kö⸗ 
nigs von Preußen.] Auf dem weiten Place d' Armes fand geſtern 
Abend 9 Uhr die bereits angezeigte Manifeſtation zu Ehren des Kö⸗ 
nigs von Preußen Majeftät in feierlichſter Weiſe ſtatt. Vom Kurſaal 
am Strande aus ſetzte ſich ein Fackelzug der Baigneurs in ihrer Bade⸗ 
tracht mit dem Muſtkcorps des Iften Linien⸗Infanterie⸗Regiments und 
einer Abtheilung der Bürgerwehr an der Spitze zum genannten Platze 
in Bewegung, zog an der Wohnung des Königs vorüber, und ſtellte 
ſich auf einer Tribüne auf; dieſer erhöhte Raum war mit preußiſchen 
und belgiſchen Fahnen und Wappen verziert, und durch Illuminations⸗ 
Lämpchen und Ballons erleuchtet. Die Muſik exekutirte nun u. A. 
den Marſch aus „Tannhäuſer“, eine Fantaſie aus „Wilhelm Tell“, 
ein volksthümliches Potpourri und endlich die Nationalhymnen Preußens 
und Belgiens. Nicht endenwollendes Hoch erſcholl fortwährend und 
ſteigerte ſich insbeſondere, ſo oft ſich Se. Maj. auf dem Balkon mit 
dem Großherzog von Baden k. H. der äußerſt zahlreich verſammelten 
Menge, und vorzüglich ſeinen Ihm mit ſo ungezwungener, herzlicher 
Liebe zugethanen Preußen zeigte; es war auf dem freundlich heitern 
Geſichte des geliebten Monarchen deutlich zu leſen, daß Allerhöoͤchſtder⸗ 
ſelbe ſichtbar erfreut war über den Empfang, welcher Ihm an des 
Meeres Geſtade und weit über Preußen und Deutſchland hinaus, in 
Oſtende bereitet war. Bis tief in die Nacht hinein wogte es in den 
Straßen, in denen manche Private ebenfalls durch Illumination und 
Anbringung von Transparenten ihre Häuſer aus tiefer Hochachtung 
für den königl. Badegaſt geziert hatten. 

Die Direktion des Kurſaales hatte für die Ankunft Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen folgende Anordnungen zu Feſtlichkeiten ge⸗ 
troffen: 

Am 19. Auguſt Abends 83 Uhr findet im Kurſaale eine Vereini⸗ 
gung der Abonnenten und der nicht abonnirten Fremden, welche an der 
Feſtlichkeit Antheil zu nehmen wünſchen, ſtatt. 

Dem Könige wird ein Fackelzug gebracht, die Muſik des 1. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiments eröffnet den Zug, hieran ſchließt ſich eine Abthei⸗ 
lung der Bürgergarde. Die Angeſtellten bei den Bädern werden auf 
beiden Seiten Spalier bilden und Fackeln tragen. — Die Eingela⸗ 
denen folgen der Muſtik. 

Der Zug begiebt ſich auf Place d' Armes und, nachdem er vor der 
Wohnung des Königs vorüber defilirt iſt, ſtellt ſich die Muſik auf der 
Eſtrade auf. Ein beſonderer Raum wird für die Eingeladenen auf⸗ 
bewahrt. 

Die Säle des Caſino ſind illuminirt, und zur Verfügung der 
(Elb. 3.) 


Abonnenten des Kurſaales geſtellt. 


Großbritannien 

London, 20. August. [Die „Times“ über Ungarn.] 
Amerika und Ungarn machen ſich in den Leitartikeln der hieſigen Blät⸗ 
ter den Rang ſtreitig. Die „Times“, welcher kein Menſch eine ſyſte⸗ 
matiſche Feindſeligkeit gegen Oeſterreich vorwerfen wird, ſchreibt über 
das öſterreichiſch⸗ungariſche Zerwürfniß: „Wofern nicht der Kaiſer Franz 
Joſeph behauptet, daß die Ereigniſſe von 1848/49 tabula rasa mit 
den ungariſchen Inſtitutionen gemacht haben, kann er nicht in Abrede 
ſtellen, daß die Magyaren bereits, und zwar, ohne ihm Dank dafür 
zu ſchulden, eine eigene Verfaſſung beſitzen, kraft welcher fie die Be⸗ [f 


Napoleon. fugniß haben, ihre Steuern zu votiren und ihre Angelegenheiten zu 


Dietſch oder Deutſch in Sagen b e p nf ß TE ST FRRTTTR ern TERTRE RER 
und Kunſt. 


Aus Nord und Oſt zur Scheldeſtadt 
Zog hin die frömmſte Pilgerſchaar 
Zu ſingen ihr Magnificat 
or unß rer Künſte Hochaltar, 

Hier as treu ein deutſcher Ton, 

85 ns, für Hoch⸗ und Niederland 

dröhne hell um Hütt' und . — 

Der Eintracht herrlichſt Unterpfand, 
Erhebt denn laut, zum . bereit, 

Die Stimm' in vlämſchen 9 eiſen, 
Des großen Stamm's Dreieinigkeit 
In Lied und Chor zu preiſen. 


Wohl iſt's der Farben Zauberglut 

Die uns erwarb der Volker Gunſt. 

Das Bruderherz voll Feu'r und Muth 

Bewundert unf’re vlämſche Kunſt, 

Der Vlaming iſt's ſich wohl bewußt, 

Daß deutſcher Geiſt noch tiefer dringt, 

Ver ſchenk der Brunnen Lehr und Luſt, 
er deutſchem Grunde tief entſpringt. 
Erhebt denn laut ꝛc. ꝛc. 


Antwerpen, o Du prächt ger Ort! 

Wo Blum u. Frucht der Kunſtentſchießt, 
Sieh, wie das dietſch' und deutſche Wort 
Wohlllingend hier zufammenfließt! 
Breng bonte, dietſche verwenpracht Bring’ bunte, dietſche Farbenpracht 
Op diepen, duitf chen moodergrond, 1 tiefen, deutſchen Muttergrund, 
Don is hier op der aorde rond Dann iſt hier auf dem Erdenrund 

Hat ſchoonſte Schoon tot ſtand gebracht. Das ſchönſte Schön zu Stand’ gebracht. 

Verheft don luid ꝛc. ꝛc. Erhebt denn laut ꝛc. ꝛc. 


Von Politik verlautete bei dem Feſte kein Wort. Um dem gewiß 
ſchon vorhandenen Taktgefühl der Anweſenden eine Hilfe zu geben, 
hatte bereits am Sonnabend der „Bourgmeſtre“ im Stadthauſe be⸗ 
merkt, daß auf dem Künſtlercongreſſe eine höhere Politik getrieben werde, 
als die fürſtlicher Winkelzüge und diplomatiſcher Conflicte: die Politik 
der hoͤchſten menſchlichen Intereſſen. Bei der delicaten Stellung, die 


Dietſch of Duitſch in Spraak en 
Runſt. 


Uit Noord en Oſt ter Scheldeſtad 
Zoog heen de vromſte pelgrimſchaar 
Te zingen haar Magnificat 

Voor onzer kunſten Hoogaltaar, 
Hier heerſche trouw een duitſche toon 
Vor Ons, vor Hoog⸗ en Nederland 
Hij dreune hel om but en troon 

Der eendracht heerlijkſt onderpand! 
Verheft don luid, ten im, bereid 
De ſtem in vlaamſchen W Ügen 
Des grooten ſtams drijeenigkeit 
In lied en choor te prijzen. 


Wel is't der verwen toovergloed 

Die ons verwierf der volken gunſt, 

Het broederhart vol vuur en moed 

Bewondert onze vlaamſche kunſt. 

Der Vlaming is het wel bewuſt 

Dat duitſche gaeſt nog dieper dringt 

Hem ſchenk die bronne leer en luſt 

Die duitſchem gronde diep ontſpringt. 
Verheft don luid ꝛc. ꝛc. 


a o du prachtig oord 
Waar bloem en vrucht der kunſt ontſchied 
Zie, hoe het dietſch — en duitſche woord 
Welklinkend hier te ſomen vliet’, 


verwalten. Der Kaifer kann ihnen am Ende eben fo werthvolle Pri⸗ 
vilegien im Reichsrathe anbieten; aber der Rechtstitel würde doch ein 
ganz anderer ſein. Sie beſitzen ihre Gerechtſame jetzt kraft eines or⸗ 
dentlichen Rechtstitels, der ſo ſtark iſt, daß ſie es wagen, unter einem 
Schilde der ganzen Macht des Kaiſerreichs die Stirn zu bieten. Man 
erwartet die ſofortige Auflöſung des ungariſchen Landtages durch den 
Kaiſer; aber die Auflöſung iſt in dieſem Falle keine Vernichtung. Der 
ungariſche Landtag wird am Leben bleiben und wieder zuſammentreten. 
Sollte der Kaiſer jedoch eines Tages den Reichsrath auflöſen, was 
würde dann aus den Ungarn werden, wenn ſie das Privilegium, ſich 
auf einem nationalen Landtage zu verſammeln, der neuen Reichsver⸗ 
tretung zum Opfer gebracht hätten? Das ſind die Betrachtungen, 
welche die Ungarn dazu beſtimmen könnten, der Ladung nach Wien 
keine Folge zu leiſten. Die Vorſchläge des Kaiſers laſſen ſich an und 
für ſich rechtfertigen; aber der Ruf, in welchem die kaiſerl. Regierung 
ſteht, iſt nicht gut genug, um ihnen einen Rückhalt zu gewähren. Der 
wiener Hof war ſtets abſolut in ſeinen Ueberlieferungen, nicht ſtets 
feinem Worte treu. Er iſt heute freifinnig, mag aber vielleicht mor⸗ 
gen despotiſch fein, und die Ungarn wollen nicht gern von ihrem alten 
Pfade abgehen, um einen neuen ſehr unſichern zu riskiren. Daß ſie 
argwöhniſch über ihre beſondern Prärogative wachen, keine Luſt haben, 
auf ein und dieſelbe Stufe mit den andern Provinzen des Reiches 
hinabzuſteigen, und eine unvernünftige Furcht davor hegen, in einer 
allgemeinen Verſammlung aufzugehen, wiſſen wir recht gut, aber ſie 
würden auch auf dieſem Grund und Boden nicht im Stande ſein, 
ihren Widerſtand gegen eine legislative Union zu verfechten. Aber 
wenn ſie ſich auf die früheren Thaten des öſterreichiſchen Hofes und 
auf die willkührliche und unverſöhnliche Weiſe berufen, in welcher die 
gegenwärtigen Vorſchläge gemacht wurden, dann allerdings gewinnt 
ihre Vorſicht eine gewiſſe Berechtigung, und es zeigt ſich, daß die Be⸗ 
fürchtungen, durch welche ſie hervorgerufen iſt, nicht ungegründet ſind.“ 
u ſi la n 
St. Petersburg, 2 Auguſt. [die Generale Lambert 
und Gerſtenzweig. — Die Vorgänge in Warſchau.] Mit 
welchen Vollmachten die Generale Lambert und Gerſtenzweig in War⸗ 
ſchau auftreten werden, darüber hat man bis jetzt nichts erfahren 
können; man weiß nur, daß Beide in der letzten Zeit wiederholt von 
dem Kaiſer empfangen worden ſind und wahrſcheinlich die entſcheiden⸗ 
den Inſtruktionen mündlich empfangen haben werden. Da man vom 
Grafen Lambert, auf welchen ſich plotzlich ein ſo allgemeines und bei 
der Lage der Dinge ſehr gerechtfertigtes Intereſſe richtet, aus ſeiner 
bisherigen Laufbahn im Staatsdienſte nichts irgendwie Hervorragendes 
kennt, ſo muß man bei ihm eben Alles von der Zukunft und zwar 
von der nächſten erwarten. Er iſt ſelbſt wenig in der großen Geſell⸗ 
ſchaft erſchienen; nur bei den Sonnabend⸗Soireen ſeines Bruders, 
des General⸗Majors à la suite des Kaiſers, Grafen Lambert II., 
pflegte er regelmäßig anweſend zu ſein. Vor zwei Jahren ungefähr 
hat er das Bein auf eine ſehr gefährliche Weiſe dicht unter dem Wir⸗ 
bel des Beckenknochens gebrochen. Sehr viel mehr weiß man vom 
General Gerſtenzweig, dem neuen General⸗Militär⸗Gouverneur von 
Warſchau. Im Pagencorps erzogen, begann er ſeine Laufbahn im 
Garde⸗Infanterie⸗Regiment Preobraſhensk, dem älteſten und mannich fach 
bevorzugten Regiment der Armee, welches zugleich als eine Pflanz⸗ 
ſchule unſerer bedeutendſten leitenden Perſönlichkeiten betrachtet werden 
kann. Er wurde Adjutant bei dem ſeiner Zeit ſo mächtigen General 
Kleinmichel, war in dem Kriege gegen die ungariſchen Inſurgenten 
ruſſiſcher Commiſſar bei der öſterreichiſchen Armee für diejenigen ruſſi⸗ 
ſchen Truppen, welche abgeſondert unter öſterreichiſchen Oberbefehl ge⸗ 
ſtellt worden waren, wurde dann Gehilfe des Dujour⸗Generals beim 
kaiſerlichen Stabe, Katenin, welcher erſt vor einem Jahre als General⸗ 
Gouverneur von Orenburg geſtorben iſt, und endlich ſelbſt Dujour⸗ 
General des Kaiſers. General Gerſtenzweig iſt ein Mann von vielem 
natürlichen Verſtande, ſehr ruhig, geſchickt im Anfaſſen und Handhaben 
der Dinge und gilt für ſtolz und abgeſchloſſen. Jedenfalls muß ſeine 
Stellung als Duſour-General des Kaiſers, alſo derſenigen, durch welche 
alle kaiſerlichen Befehle an die geſammte Armee ergehen, ſeinen 
Ueberblick geſchärft und für große Verhältniſſe geeignet haben. Das 
wird übrigens um fo nöthiger fein, als man ſich die Vorgänge in 
Warſchau und allen Ländern polniſcher Zunge gar nicht lokal und 
wie eine nur innere Angelegenheit denken darf, ſondern ſie immer in 
ihrer Wechſelwirkung auf den geſammten revolutionären Zuſtand 
Europa's beurtheilen muß. Es iſt viel wichtiger, ob in den Donau⸗ 
fürſtenthümern Waffen faifirt, — in Peſih Verbrüderungen zwiſchen 
Magyaren und Polen gehalten, — in Böhmen, Galizien Demonſtra⸗ 
tionen veranſtaltet, — als daß in Warſchau Nationalkleider getragen 
oder die Läden geſchloſſen werden. Hier in St. Petersburg wird der 
Zwieſpalt der Meinungen über das, was denn nun eigentlich in War⸗ 
ſchau geſchehen ſoll, immer größer. Die Einen berufen fi darauf, 
daß ſofortige Anwendung von Gewaltmaßregeln, Verhaften und Weg⸗ 
ſchicken aller Leiter der Bewegung, einmaliges, aber nachdrückliches 
Niederſchlagen von Demonſtrationen u. ſ. w., ſich eben ſo wirkſam be⸗ 


gerade hier man zwiſchen vlämiſchen und franzöſiſchen Elementen ein⸗ 
nimmt, bei der Anweſenheit von Franzoſen war ein ſolcher Hinweis 
nicht ganz überflüffig, wenn nicht anders eine gewiſſe Mißſtimmung 
eintreten ſollte. 

Den Schluß des Tages bildete eine überaus ſchoͤne Beleuchtung des 
großen Gartens, welchen die Geſellſchaft „Harmonie“ hier beſitzt. Es 
herrſcht hier ein nicht unbeträchtlicher Reichthum, daher iſt es zu erklä⸗ 
ren, daß die Geſellſchaften ſo überaus angenehme und ausgedehnte 
Grundſtücke beſizen, wie z. B. auch der „Cercle“. Der Garten der 
„Harmonie“ mit einem ſehr reich verzierten Geſellſchaftshauſe, feinen ſchöͤ⸗ 
nen Bäumen, Hügeln und Waſſern, eignet fi zu einer phantaſtiſchen 
Beleuchtung vortrefflich. Dieſe überſtieg denn auch Alles, was wir davon 
erwartet hatten. Triumphbogen in ſtrahlender Farbenpracht, Trans⸗ 
parents in ſchönen, flimmernden Einrahmungen überraſchten das Auge 
in dunklem Grund. Lange Bogenhallen, von tauſend Lampen erhellt, 
führten wieder zu einem andern Anblick, umgeben von hohen Bäumen, 
deren Wipfel in den ſternenbedeckten Himmel hinaufragten, trat dort 
auf einer Anhöhe ein im reizendſten romaniſchen Style ſich erhebende 
Kirche in feinen Lichtlinien hervor; tief in dem Weiher ſtrahlte das 
ſchöͤne Bild wieder. Von ganz phantaſtiſcher Wirkung war ein Stück 
Decoration, eine Ruine darſtellend, im Style der ſpäteren Kaiſerzeit, 
die fpäter in Roth⸗ und Grünlicht erglänzte. Während der Klänge 
eines ſehr guten Concertes wandelte die ſchoͤne Welt von Antwerpen 
zwiſchen den ſtrahlenden Bildern von immer neuen Effecten dahin, er⸗ 
quickte ſich am kühleren Abend durch Speiſe und Trank, bis ein pom⸗ 
pöſes Feuerwerk mit einem unüberſehbaren bunten Blumenbouquet von 
Feuer den Feſtabend beſchloß. Namentlich die Künſtler konnten ſich 
nicht genug über den Zaubereindruck ausſprechen, den ihnen das Ar⸗ 
rangement der Beleuchtung gemacht hatte. Es hatte keiner etwas ge⸗ 
ſehen, was er in dieſer Beziehung darüber zu ſtellen vermochte. Des 


corationstalent und Geſchmack im Arrangement haben überhaupt die 

Belgier, und man merkt, daß man hier in einer Kunſtſtadt iſt; ſo iſt 

55 die Decoration vor dem Eintritt zum Muſeum von ſehr feſtlicher 
rkung. 


weiſen würden, als bisher noch immer. Andere glauben, man müſſe 
die Bewegung austoben, die Arbeitsloſigkeit, das Unbehagen noch all⸗ 
gemeiner werden laſſen, weil dem Uebermaße auch um ſo ſicherer der 
Ueberdruß folgt. Alle ſind aber darüber einig, daß die eigentliche Be⸗ 
wegung in Polen erſt dann beginnen wird, wenn die Wahlrechte aus⸗ 
geübt werden ſollen, weil in dieſen nun einmal eine legale Kraft des 
Widerſtandes liegt. (Allg. Pr. 3.) 

X. Warſchau, 21. Aug. [Die Wahlen. — Gefährliche 
Mützen. — Verhaftungen. — Proclamation der Agita⸗ 
tions⸗Partei.] Endlich hat die Regierung das erſte Symptom der 
vorzunehmenden Wahlen zu den Stadt-, Kreis⸗ und Gubernialräthen 
Öffentlich kundgegeben, indem fie eine Inſtruction über die Auslegung 
der Wahlliſten veröffentlichte. Daraus erfahren wir, daß letztere vom 
27. Auguſt bis zum 6. September in den betreffenden Büreaus zur 
Kenntnißnahme ausliegen werden, und jede Reclamation gegen die 
Liſten bis zum 16. September an die Behörde gelangen muß, wenn 
fie berückſichtigt werden ſoll. Ueber den Wahltag, über Vorwahlver⸗ 
ſammlungen ꝛc. iſt noch keine Andeutung erlaſſen, und ſo geſchehen 
denn bis jetzt die Vorwahlen nur heimlich, wie wir glauben, zum 
Schaden der Regierung, welche unbedingt lauter oppoſitionelle Ele⸗ 
mente in den Rathsverſammlungen zu begrüßen haben wird. — Nach⸗ 
dem ſeit Monaten viereckige Mützen ſowie Blouſen mit Gurten unge⸗ 
ahndet getragen werden, an denen die Embleme des zerbrochenen 
Kreuzes, des Ankers u. ſ. w. glänzen, und nachdem bereits ſeit dem 
12. die Soldaten auf ſolche Mützen, Gurte und auch auf gewohnliche 
Jagd machen, ohne ſelbſt das kindliche Alter zu ſchonen, erſcheint 
heute (wie gewöhnlich zu ſpät), folgende Bekanntmachung des Ober⸗ 
polizeimeiſters: 

„Schon mehrmals und namentlich in der „Polizeizeitung“ Nr. 97, 
100, 137 und 196, ſowie in den anderen Zeitungen vom ſelben 
Datum, iſt das Verbot, jede Art von politiſchen Abzeichen, ſowie von 
ungewöhnlichen Kleidungsſtücken zu tragen, veröffentlicht geweſen. Da 
ſich nun gegenwärtig viele junge Leute auf den Straßen ſehen laſſen, 
welche neuerſonnene, Ulanki genannte Mützen oder an den ledernen 
Blouſengurten verſchiedene unter religiöͤſer Hülle einen politiſchen Sinn 
bergende Symbole tragen, ebenſo auch ſolche, welche anſtatt der Gurte 
Stricke benutzen: mache ich auf Befehl der hoheren Behörde im Vor⸗ 
aus (2) damit bekannt, daß das Tragen genannter Mützen, ſowie 
jeglicher Symbole an den Gurten, oder die Umgürtung mit Stricken, 
wie überhaupt der Gebrauch irgend welcher politiſcher Abzeichen, die 
in Zukunft erſonnen werden könnten, als eine zu Unordnun⸗ 
gen aufmunternde Loſung auf's ſtrengſte verboten ſind.“ 

Wie geſagt, obgleich dieſes Verbot erſt heute erſchien, iſt ſeit dem 
12. Auguſt ſchon eine große Zahl von jungen Leuten und Kindern für 
Blouſen mit einfachen Gurten, für irgend ein rothes Bändchen und 
andere hochverrätheriſche Kleidungen verhaftet und ſelbſt zum Theil nach 
der Citadelle gebracht worden. Auch zwei Damen aus Beamtenfami- 
lien wurden geſtern auf beſonderen Befehl des Statthalters eingezogen, 
weil eine von ihnen das Unglück hatte, in dem Augenblicke aus ihrem 
Fenſter zu ſpucken, als ein Offizier vorüberging. Eine Abſichtlichkeit 
läßt ſich bei dem ſonſtigen Charakter der Damen und zumal in Rück⸗ 
ſicht auf die amtliche Stellung ihrer Verſorger kaum vermuthen, aber 
der Statthalter will die letzten Tage ſeiner Verwaltung noch der 
Rache widmen für die Uebertretung ſeiner blutigen und dennoch unbe⸗ 
folgten Verwarnung vom 11. betreffs der Feier des Unionstages. 
Morgen jedoch wird Lambert mit Beſtimmtheit erwartet, und Herr 
Suchozanet wird dann ſein Amt endlich niederlegen, um einem neuen 
Menſchen, der hoffentlich sine ira et studio hierherkommt, Platz zu 
machen. Herr v. Wielopolski iſt in Anbetracht ſeiner Verdienſte vom 
Kaiſer decorirt worden, den Namen des Ordens habe ich wieder ver⸗ 
geſſen. Wie man ſagt, werden die bisherigen Commiſſtonen in Mini⸗ 
ſterien umgewandelt werden. — Vielleicht intereſſirt es Sie, wiederum 
eine Proclamation der Agitationspartei oder beſſer des geheimen 
Comité's kennen zu lernen. Sie lautet in der Ueberſetzung: 

Aufruf! — Unſere Sache geht gut. Gott iſt mit uns! Der 12. Auguſt 
dies bewieſen! Gott ſei Ehre und Preis! Dir, o Volk, deinen männ⸗ 

lich muthigen Frauen, deinen Männern kühnen Herzens und ſchwieliger Hand, 
allen deinen Bekenntniſſen und Ständen, möge dieſer Tag eine Aufmunte⸗ 
rung ſein zu ſtändiger Ausbildung deiner Kräfte. Wachet! Das war erſt 
nur ein moraliſcher Sieg. Stählet in Tugend und Arbeit eure Kraft, denn 
wir ſind berufen, eine Pole Macht zu ſchaffen, welche uns den endlichen 
Sieg über den Feind ſichern ſoll. Dieſe Kraft — nicht in bloßen Ausbrü⸗ 
chen augenblicklichen Eifers, auch nicht in bloßen Berechnungen auf lange 
ahre hinaus, ſondern in dem Herzen eines Jeden von uns ruht fie, — 
fruchtlos, weil getheilt —, Im Herzen alſo muß fie wachſen, bis fie gereift 
von der ur unverwöftlihen Muthes ergriffen wird, um ebenſo der wilden 
a 1 — Tyrannei wie den Verbrechen der Gemeinheit entgegenge⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Vom Provinzial Landtage. 

Wir ſind denjenigen unſerer Leſer, welche ſich für die Verhandlun⸗ 
gen des Provinzial⸗Landtags intereſſiren, folgende Erklärung ſchuldig: 

Vom Bureau des Landtags iſt die Einrichtung getroffen, daß die 
offiziellen Protokolle der Breslauer und der Schleſiſchen Zeitung zur 
Veröffentlichung übergeben werden. Geſtern (am 21.) Nachmittags 
5 Uhr kam uns aus der Schleſ. Zeitung ein Abklatſch über einen 
Theil der erſten Sitzung, nämlich bis zum Schluß der Rede des 
Herrn Landtags⸗Commiſſarius, zu. So weit findet der geehrte Leſer 
das Protokoll auch in unſerer heutigen (Donnerstags) Morgennummer 
abgedruckt. Die Schleſ. Ztg. dagegen enthält in derſelben Nummer 
ihrer Zeitung nicht blos die Verhandlungen der erſten Sitzung voll: 
ſtändig, ſondern auch noch die der zweiten und dritten Sitzung. Ent⸗ 
weder nun hat das Büreau den Bericht über dieſe Sitzungen nur 
der Schleſ. Ztg. zugeſandt, oder die letztere hat, dem ihr ertheilten 
Auftrage zuwider, uns keinen Abklatſch überſandt. Auch bis heute 
Freitag Nachmittag 6 Uhr iſt uns ein offizieller Bericht über dieſe 
Sitzungen weder durch Abklatſch der Schleſ. Ztg., noch fonft wie zu: 
gegangen. Daß die Bresl. Zig. für die Verhandlungen der Provin: 
zial⸗Landtage mindeſtens ein nicht geringeres Intereſſe zeigt, als die 
Schleſ. Ztg., hat fie dadurch bewieſen, daß fie ſowohl das allerhöͤchſte 
Propoſitionsdekret als die Wahl der Kroͤnungszeugen weit eher mitge⸗ 
theilt hat, als die Schleſ. Ztg. 

Indem wir das gegen uns beobachtete Verfahren hiermit der oͤffent⸗ 
lichen Beurtheilung übergeben, laſſen wir die Namen der Mitglieder 
für die Bezirks⸗Commiſſionen zur Regelung der Grundſteuer folgen. 
Es wurden gewählt: 

I. Für den Regierungsbezirk Breslau. 

A. Mitglieder: 1) Der Graf Auguſt Joachim Mortimer v. Maltzan 
freier Standesherr auf Militſch, 2) der Landſchafts⸗Director v. Lieres auf 
Stephanshain, 3) der Landesälteſte Graf v. Pfeil auf Tomnitz, 4) der 
Landſchafts⸗Director Frhr. v. Saurma auf Sterzendorf, 5) der Erbſcholtiſei⸗ 


befiger Guſtav Werner zu Städtel Leubus, Kreis Wohlau; 
. Erſatzmänner: N) der Landesälteſte Graf v. Weir auf Wildſchütz, 


2 der Erb⸗ und in Näwe zu Grüningen, Kreis Brieg, 3) der 
Graf v. Schweinitz auf Berghof. 
II. Für den Regierungsbezirk Liegnitz. 
A; Mitglieder: 1) Der Major a. D., Landesälteſte Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch, 2) der Hauptmann a. D. Rich tſteig auf Neugabel, 3) der Lan⸗ 


Zeichen der beifälligſten Anerkennung. 
mal mit ſtürmiſchem Applaus hervorgerufen. 
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desälteſte v. Wiedebach und Noſtitz⸗Jänkendorf auf Arnsdorf, 4) der 
Erb⸗ und Gerichtsſcholz Habiſch in Na 

B. Erſatzmänner: 1) der Majoratsbeſitzer Frhr. v. Rothkirch-Trach 

auf Pantenau, 2) der Gerichtsſcholz Krug aus Dammerau, Kr. Grünberg. 
III. Für den n Oppeln. 

A. Mitglieder: 1) der kgl. Kammerherr, Landſchafts⸗Director v. Gil⸗ 
genheimb auf Franzdorf, Kreis Neiſſe, 2) der Landesälteſte v. Wrochem 
auf Koppinietz, Kreis Gleiwitz, 3) der Landrath a. D. Frhr. v. Durant 
auf Baranowitz, Kreis Rybnik, 4) der Erbſcholtiſeibeſitzer Allnoch in Beig⸗ 
witz, Kreis Neiſſe; 

B. Erſatzmänner: 1) der Landesälteſte Graf v. Schack auf Uſchütz, 
Kr. Roſenberg, 2) der Kreisſcholz Glomb in Bodland, Kr. Roſenberg. 

Hiernächſt wurden die Adreſſen an Se. Majeſtät den König, betreffend 
die Wahl der Krönungszeugen, wie die Wahl der Mitglieder und Erſatzmänner 
für die Grundſteuer⸗Regulirungs⸗Bezirks⸗Commiſſion verleſen und angenommen 
und zu den Ergänzungswahlen des in Folge des Geſetzes vom 10. Mai 1857 
angeordneten Provinzial⸗Ausſchuſſes wegen Ausgleichung der Kriegsleiſtungen 
und deren Vergütigung übergegangen. 

Es wurden gewählt: der Apotheker Sommerbrodt zu Schweidnitz als 
Mitglied für den Stand der Städte des Regierungsbezirks Breslau. Der 
Kaufmann Wihard in Liebau als zweiter Stellvertreter im Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz. Der Commerzienrath Albrecht in Ratibor als zweiter 
Stellvertreter des Regierungsbezirks Oppeln. 

Hierauf wurde zur Wahl der Mitglieder der Bezirks ⸗-Commiſſionen für 
die klaſſifizirte Einkommenſteuer übergegangen und gewählt: 

I. Für den Regierungsbezirk Breslan. 
J. Wirkliche Mitglieder. 

A. Aus der Provinzialvertretung: 1) Ludewig, Bäcker⸗In⸗ 
nungs⸗Aelteſter in Breslau, 2) Graf v. Pfeil, Kreis⸗Deputirter auf Wild⸗ 
ſchütz, Kreis Oels, 3) Kraker von Schwarzenfeld, königl. Kammerherr 
auf Bogenau, Kr. Breslau. 4) Graf v. Burghauß, königl. Kammerherr, 
General⸗Landſchafts⸗Director auf Laaſan, Kr. Striegau; 

Aus den Einkommenſteuerpflichtigen: 5) Wilhelm Berndt, 
Erbſcholtiſeibeſitzer in Bernsdorf, Kr. Münſterberg, 6) v. Ravenſtein, td: 
niglicher Major a. D. in Breslau, 7) H. A. Schneider, Kaufmann in 
Breslau, 8) Schäfer, Vorwerksbeſitzer in Striegau, 9 Heider, Brauerei: 
beſitzer in Reichwald, Kr. Wohlau, 10) v. Studnitz, königl. Oberſtlieute⸗ 
nant a. D. in Schweidnitz, 11) Frank, Landes⸗Aelteſter auf Wikoline, Kr. 
Guhrau, 12) v. Falkenhauſen, Landes⸗Aelteſter auf Wallisfurth, Kr. Glaz. 

II. Erſatzmänner. 

A. Aus der Provinzial⸗Vertretung: 1) Freiherr v. Schuck⸗ 
mann, königl. Kammerherr auf Burglehn Auras, Kr. Wohlau, 2) Graf 
v. Pückler, königl. Kammerherr und Landes⸗Aelteſter auf Ober⸗Weiſtritz, 
Kr. Schweidnitz; N 

B. Aus den Einkommenſteuerpflichtigen: 3) Worthmann, 
Kaufmann in Breslau, 4) R. H. Tietze, Kaufmann in Breslau, 5) v. Löb⸗ 
bede, Geheimer Commerzienrath in Breslau, 6) Zimmermann, Gerichts: 
ſcholz in Buchwitz, Kr. Brieg. 

II. Für den Negierungs⸗Bezirk Liegnitz. 
J. Wirkiche Mitglieder. 

A. Aus der Provinzial⸗Vertretung: 1) Bredo, Stadtrath in 
Görlitz, 2 Graf von Loeben, Landesälteſter des königl. preuß. Markgraf⸗ 
thums Ober⸗Lauſitz, auf Nieder -Rudelsdorf, Kr. Lauban, 3) Stiller, Kreis: 
Tarator in Hohendorf, Kr. Goldberg ⸗Hainau; 

B. Aus den Einkommenſteuerpflichtigen: 4) Gollniſch, 
Bauergutsbeſitzer in Broſtau, Kr. Glogau, 5) Carl Schmidt, Freigutsbe⸗ 
ſitzer in Nikolſtadt, Kr. Liegnitz, 6) Freiherr von Rothkirch, Majoratsherr 
auf Panthenau, Kr. Goldberg⸗Hainau, 7) Neuburger, Commerzienrath in 
Markliſſa, Kr. Lauban, 8) Ruffer, Geheimer Commerzienrath in Liegnitz, 
9) von Nickiſch, Landſchafts⸗Direktor auf Kuchelberg, Kr. Liegnitz. 

II. Erſatzmänner. 

A. Aus der Provinzialvertretung: 1) von Rother, koönigl. 
Amtsrath auf Rogau, Kr. Liegnitz, 2) Neumann, Landesälteſter auf 
Sprottiſchdorf, Kr. Sprottau; 

5 Aus den Einkommenſteuerpflichtigen: 3) Förſter, Kaufm. 
in Grünberg, 4) v. Keſſel, Rittergutsbeſitzer und Hauptmann a. D. auf 
Leſchkowitz, Kreis Glogau, 5) Commerzienrath Bauch in Glogau, 6) Mer⸗ 
tens, Apotheker in Neuſalz, Kreis Freiſtadt. 
III. Für den Negierungs⸗Bezirk Oppeln. 
IJ. Wirkliche Mitglieder. 

A. Aus der Provin a e 1) Allnoch, Erbſcholtiſei⸗ 
beſitzer in Beigwitz, Kreis Reife, 2) Fritze, Bürgermeiſter in Rybnik, 3) 
Graf v. Sierstorpff, Landſchafts⸗Director auf Puſchine, Kreis Falken⸗ 
berg; B. Aus den Einkom menſteuerpflichtigen: 4) v. Wrochem, 
Landesälteſter auf Koppinietz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, 5) Grundmann, Geh. 
Commiſſionsrath in Kattowitz, Kr. Beuthen, 6) Engel, Gerbermeiſter in Leob⸗ 
ſchütz, 7) Elsner von Gronow, Rittergutsbeſitzer auf Kalinowitz, Kreis 
Groß⸗Streblitz, 8) Prinz Adolph v. Hohenlohe⸗Ingelfingen auf So: 
ſchentin, Kreis Lublinitz, 9) Hertzog, Kaufmann in Kreuzburg. 

II. Erſatzmänner: 


A. Aus der Propinzial⸗Vertretung: 1) von Gilgenheimb, 
Aare fen Ce auf Franzdorf, Kr. Neiſſe, 2) von Wrochem, Landes⸗ 
Aelteſter auf Czerwentzütz, Kr. Ratibor; 8 

B. Aus den Einkommenſteuerpflichtigen: 3) Karl Croce, 
Kaufmann in Neiſſe, 4) Krauſe, Apotheker in Königshütte, Kr. Beuthen, 
5) Himml, königl. Amtsrath und Rittergutsbeſitzer auf Krzanowitz, Kreis 
Koſel, 6) Kühn, Hüttenpächter in Guttentag, Kr. Lublinitz. 


Breslau, 23. Auguſt. [Tagesbericht.] 

— Morgen reift die Königin von Schweden nebſt Tochter und 
Gefolge von Muskau, woſelbſt ſie ſich einige Zeit aufgehalten hat, 
über Sorau, die Niederſchl.-Märk. Eiſenbahn benutzend, nach Berlin. 

— Bei Gelegenheit des jüngſten Turnfeſtes hatte der Vorſtand der ſt ä d⸗ 
tiſchen Reſſource im Schießwerdergarten 89 Thlr. zuſammen gebracht. 
Hiervon und von einem vom Vorſtande gemachten Zuſchuß wurden 126 
Turnanzüge (A Hoſe und Jacke) angefertigt und dieſe, jo wie 40 Paar 
Schwimmhoſen heut in der Armenhauskirche an 126 Turnſchüler vertheilt. 
Dieſe waren aus der Zahl der hieſigen evang. und kathol. Elementarſchüler 
als die ärmſten und würdigſten — uud heut gegen Mittag im 
Armenhaus in Gegenwart der vom Vorſtand dazu eingeladenen Herren ver⸗ 
ſammelt worden. Der Vorſteher, Kaufm. Hr. Laß witz, leitete die Beſchen⸗ 
kung mit einer herzlichen und eindringlichen Anſprache an die Kinder ein, 
hauptſächlich den wohlthätigen Einfluß hervorhebend, welchen das Tur⸗ 
nen auf die Geſundheit des Körpers und der Seele habe. Er ermahnte die 
Kinder zur Ordnung und Reinlichkeit, zugleich darauf hinweiſend, welchen 
Einfluß dieſe auf die guten Sitten haben. Hierauf dankte der Vorſitzende 
des Turnraths, Herr Bürgermeifter Bartſch, dem Vorſtande für dieſe glück⸗ 
liche und ſegensreiche Idee, und ermahnte die Kinder zum fleißigen Beſuch 
des Turnunterrichts. 0 . 

Am Schluſſe der Vertheilung, welche viele Freude erregt und wobei be⸗ 
reits viele der Kinder durch fofartige Anlegung des Anzugs in angenehmer 
Weiſe metamorphoſirt erſchienen, dankte Herr Rödelius im Namen der 
Turnlehrer dem Vorſtande für dieſen wohlthätigen Akt, der auch in ſittlicher 
Desiebung Segen bringen werde, und ſprach den Wunſch aus, daß dies Bei: 
ſpiel, welches der Vorſtand für das Intereſſe der armen Turnerjugend gege⸗ 
ben, nicht ohne Nachfolge bleiben möge. Die zur Vertheilung gekommenen 
Anzüge ſind im ſtädtiſchen Arbeitshauſe ſehr ſauber angefertigt. 

m [Sommertheater.] In der auf allen Plätzen überfüllten 
Arena des Wintergartens hat geſtern das Gaſtſpiel der drei 
Zwerge begonnen. Die kleinen Herren wurden als liebe alte Be— 
kaunte mit lebhafteſtem Applaus begrüßt. Es find ganz dieſelben net— 
ten Erſcheinungen, die ſchon vor 2 Jahren auf unſerer Sommerbühne 
allgemeines Intereſſe erregt, und ihr wirkſames komiſches Spiel hat 
in der Zwiſchenzeit wo möglich noch an Virtuoſität und Grazie gewonnen. 
Vorzüglich bewährte ſich ihr Darſtellungs-Talent von neuem in dem 
eigens für das intereſſante Kleeblatt geſchriebenen Stücke: „Das Auf: 
finden der drei Zwerge“ (in drei heiteren Bildern mit Geſang 
von F. Blum, Muſik von Binder), welches Wahrheit und Dichtung 
in anziehenſter Weiſe verſchmilzt. Herr Jean Piccolo iſt es, der 
durch ſeine Deutlichkeit in der Ausſprache und gewandte Tournure 
ſeinen kleinen Rivalen, wenn hier überhaupt von ſolchen die Rede ſein 
kann, den Rang abläuft. Nach einem humoresken Solovortrag des 
Hrn. Kiſs Jözſi, welcher ein Levaſſorſches Chanſonette zum Beſten 
gab, wirkten die Gäſte in dem Jacobſonſchen Schwanke „Bruder 
Lüderlich oder X für u“ trefflich zuſammen, und ernteten vielfache 
Zum Schluſſe wurden ſie drei⸗ 


0 


N. [Die Jubelfeier der Univerfität in einer Broſchüre 
dargeſtellt.] Wenn etwas noch zur Vervollkommnung des großar⸗ 
tigen Eindruckes fehlte, den die Feier des Univerſitäts⸗Jubiläuums in 
allen Kreiſen hervorgebracht, ſo war es der Mangel eines überſicht⸗ 
lichen und vollſtändigen Bildes, welches mit hiſtoriſcher Treue und 
Genauigkeit die erlebten Ereigniſſe zuſammenfaßte. Schon während 
der bewegten Tage des beginnenden Auguſt war in manchem Gaſte 
von nah oder fern der Wunſch aufgetaucht, eine ſchriftliche Erinne⸗ 
rung an die glückliche Zeit mit nach Haufe nehmen zu können, zumal 
die Zeitungen ſelbſt bei der größten Anſtrengung die maſſenhafte Fülle 
der Ereigniſſe nicht zu überwältigen vermochten, am allerwenigſten im 
Stande waren, ſie im geordneten Zuſammenhang den Augen des Le⸗ 
ſers vorzuführen. Wir freuen uns deshalb, das Publikum auf eine 
eben erſchienene Broſchüre aufmerkſam machen zu könuen, welche die 
Geſchichte des denkwürdigen Feſtes vom 1. bis 6. Auguſt in unpar⸗ 
teiſcher und doch anregender Weiſe ſchildert, deren Herausgeber ſicht⸗ 
lich mit Liebe und ganz durchdungen von dem Gefühl, ein ehrenvolles 
Denkmal der vergangenen Feſtfreuden zu errichten, an ſeine Arbeit ge⸗ 
gangen iſt. Aber nicht zufrieden damit, die Poeſie dieſer Tage in an⸗ 
ſprechender Erzählung wiedergegeben zu haben, an der ſich auch dieſe⸗ 
nigen erfreuen werden, denen die Erlebniſſe zum großen Theil noch 
unbekannt ſind, hat derſelbe auch eine Sammlung der wichtigſten Do⸗ 
kumente, Feſtſchriften, Gedichte und Lieder veranſtaltet, und ſomit zu⸗ 
gleich ein mehr als kritiſches Inhaltsverzeichniß der geſammten Feſt⸗ 
literatur geliefert. Bei würdiger Ausſtattung bietet die Broſchüre, 
deren Preis bei einem Umfange von mehr als 6 Bogen ein mäßiger 
zu nennen ft, Jedem, der überhaupt noch Intereſſe für die Sache 
empfindet, ein bleibendes Andenken an die glorreiche Feier, das von 
dem unvergänglichen Ruhme unſrer Hochſchule und der Stadt Breslau 
ein lautes und öffentliches Zeugniß ablegt. 

= a = Herr Adolf Seiler gibt in einer jo eben erſchienen kleinen 
Schrift über ſein Inſtitut für Glasmalerei (Reue Taſchenſtraße Nr. 5) 
intereſſante Notizen. Als Einleitung dienen die erſten beiden Abſchnitte, 
a) allgemeine geſchichtliche Notizen über die Glasmalerei und b) die Be: 
ziehungen Schleſtens zur Glasmalerei. Dann folgt c) eine Aufzählung der 
aus dem Inſtitut hervorgegangenen größeren Arbeiten, und endlich eine 
kurze Beſckreibung des Inſtituts ſelbſt. Hr. Seiler läßt jegliche Art von 
Kirchenfenſter, für Privatbauten allegoriſche Figuren, Wappen, Arabesken, 
Blumenſtücke ꝛc., er Ae e Verglaſungen jeglicher Art, Spiegel⸗ 

Sc ren, 
4 Bon a rail I opel Reg.⸗Bezirks ſind für die 
Hufeland'ſche Stiftung zur Unterſtützung nothleidender Aerzte oder Wittwen 
an Beiträgen für das Jahr 1860 gezahlt worden 143 Thlr., die durch Hrn. 
Medizinalrath Dr. Eitner an das Direktorium nach Berlin geſendet wor⸗ 
den find. An Unterſtützungen find im vorigen Jahre für nothleidende 
Aerzte 30 Thlr., für Wittwen 90 Thlr. und im laufenden Jahre bis jetzt 
für Witten 30 Thlr. von dem Direktorium gezahlt worden. 

* Wie die „N. Pr. Ztg.“ vernimmt, geht das Miniſterium mit 
dem Gedanken um, eine Bauordnung für das platte Land der 

rovin leſien zu erlaſſen. 
5 — 8 e N Am 21. d. Mts. verunglückte auf Station 
Maltſch an der Niederſchleſ.Märkiſchen Eiſenbahn der Knecht des Scholti⸗ 
ſeibeſitzers Kuhnert aus Kamöſe, Namens Teuber. Derſelbe war von 
feinem Brodtherrn nach dem Bahnhofe geſandt worden, um dort Steinkoh⸗ 
len zu verladen, wobei er durch eigene Unvorſichtigkeit zwiſchen die Puffer 
zweier Wagen gerieth und lebensgefährlich verletzt wurde. 


+ Glogau, 22. Auguſt. [Kommunales. — Militäriſches.] In 
der am 19. Auguſt ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten be⸗ 
richtet der Magiſtrat, daß er, nachdem die e ee die Wahl einiger 
Mitglieder zu einer gemiſchten Commiſſion behufs Herbeiführung einer Ver⸗ 
ſtändigung über die Angelegenheit des ſtädtiſchen Etabliſſements Friedens⸗ 
thal wiederholt e Veranlaſſung genommen, die n der 
königl. Regierung über Auslegung und Anwendung des § 36 der Städte⸗ 
Ordnung einzuholen, wobei er die imputirte Verantwortlichkeit für den aus 
der Verzögerung entſtehenden Schaden zurückweiſt, da nicht der Magiſtrat, 
ſondern die Stadtperordneten⸗Verſammlung durch wiederholte Weigerungen 
und Ablehnungen einer geſetzlichen Anordnung die Verzögerung herbei⸗ 

eführt hat. Von dieſem Berichte Kenntniß nehmend, lehnt die Verſamm⸗ 
ung den Vorwurf, daß ſie einer geſetzlichen Anordnung nicht nachgekom⸗ 
men, ab und erſucht den Magiſtrat wiederholt, die Verpachtung von Friedens⸗ 
tbal vorzunehmen, um die Commune vor Nachtheil zu bewahren. — Mit 
Bezug auf einen früheren Beſchluß wird für die hierſelbſt als Kranken⸗ 
wärterinnen ſtationirten grauen Schweſtern ein Zuſchuß von 150 Thlr. aus 
Communalmitteln auf ein Jahr, vom 1. Juli 1861 bis dahin 1862, bewil⸗ 
ligt, der dann ferner noch zu bewilligende Zuſchuß jedoch von dem nachzu⸗ 
weiſenden Bedürfniß ſowohl der Zeit als der Höhe nach abhängig gemacht. 
In Betreff der ebenfalls as Krankenwärterinnen hierher zu berufenden 
zwei Diakoniſſinnen wird der frühere Beſchluß — ein Zuſchuß von 250 Thlr., 
obgleich der Magiſtrat auch dieſen nur 150 Thlr. bewilligen will — aufrecht 
erhalten. — Am Dinstag traf das Königs⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 7 von 
Liegnitz hier ein, daſſelbe wird bier bis zum 6. Sept. verweilen; das 1. Bat. 
nebſt dem Regimentsſtabe wurde in der Stadt, das 2. Bat. in Rauſchwitz 
und Broſtau und das 3. Bat. in Jätſchau einquartirt. Das Muſilchor 
dieſes Regiments gab geſtern in Guttmann's Garten ein ſehr beſuchtes 
Concert, das außerordentlich gefallen hat. — Das Inf.⸗Regt. Nr. 19 wird 
uns am 1. Sept. verlaſſen, um ſeinen Marſch über Görlitz, Erfurt nach 
Luxemburg anzutreten. Daſſelbe wird vorher die Reſerven entlaſſen, ſo daß 
die betreffenden Bataillone nur etwas über 350 Mann ſtark fein werden. 
Der auch bei Ihnen rühmlichſt bekannte Muſikmeiſter Buchbinder wird 
in dieſen Tagen ſeinen Abſchied nehmen, nachdem er nahe an 50 Jahre dem 
Könige und Vaterlande treu gedient hat; er wird als Privatmann hier den 
Reſt ſeiner Tage verleben. 


—4— Sagan, 22. Auguſt. [Der herzogl. Park! iſt wie ein friſch 
eflochtener 1 der uns ſtets das Schönfte und Lieblichſte vors 
uge führt; er ift, was Blumenſchmuck betrifft, der hervorragendſte Deutſch⸗ 

lands und befriedigt durch feine Mannichfaltigkeit auch den verwöhnteſten 
Kunſtgeſchmack. Hier ein Platz der zu Träumen und Schwermuth ſtimmt 
(Dorotheenruh), dort friſches, lachendes Wieſengrün und freundliche Baum⸗ 
gruppen, über die das Auge mit Entzücken ſchweift, überall Grazie und 
Harmonie, und überall die ſinnige, ſchaffende Hand des Künſtlers. Jetzt 
ollen die Park⸗Anlagen bis dicht an den Bahnhof ausgedehnt und was 
noch mehr, die längſt projectirte Errichtung von Springbrunnen, ernſtlich in 
Angriff genommen werden. Wenn nach Novalis, 15 
Landſchaft, dann ſind Springbrunnen der Mund, und bisher war der herzogl. 
Park ſtumm. Die Waſſerwerke erſt werden die herzogl. Anlagen i einem 
würdigen Abſchluß bringen, und ihnen einen Zauber und eine Friſche ver?’ 
leihen, die ſie dem Beſucher unvergeßlich machen. 

e. Löwenberg, 22. Auguſt. Die hieſigen Stadtverordneten haben in 
ihrer letzten vorgeſtrigen Sitzung einen früher gefaßten Beſchluß wegen Pen“ 
fionirung des Beigeordneten und Kämmerers Haucke in nachfolgender, vom 
Magiſtrate modificirter Weiſe genehmigt, daß nämlich Herr Haucke eine 
lebenslängliche Fre von 500 Thlrn. erhalte, dieſe ihm aber auf 600 Thlr. 
erhöht werden foll, wenn Antragſteller ſeine Stellung bei der Grundſteuer⸗ 


Veranlagungs⸗Commiſſion wegen Krankheit aufzugeben genöthigt iſt oder 


dieſes Grundſteuer⸗Regulixungs⸗Geſchäft zu Ende gebracht iſt und für ihn 
ine naa I e Einnahme fortfalt. — Der Bober iſt in Folge der 

egengüſſe von Dinstag Abends und Mittwochs Früh wiederum aus ſeinen 
Ufern herausgetreten. 


ten; die meiſten in den Nächten vom 11., 12.—14. Auguſt und — in kon 
Stunden nach Mitternacht. Scheinbar fielen fie mit wenigen Ausnahm 2 
von Südoſt nach Nordweſt. Einen wunderſchönen Anblick gewährte a 


13. Auguſt ein im Süden ſtehendes Gewitter mit ſeinem prächtigen Waren 
leuchten Abends gegen 10 Uhr. Der Mond war im Untergeben, der S 1 
ſchwamm in einem fortwährenden elektriſchen Lichte, die dunklen Weree b; 
ſchienen daſſelbe ſörmlich auszuſtrömen und zeichneten ſich dadurch ſchar * 
in kurzen Pauſen ſchoſſen Sternſchnuppen in bezeichneter Richtung herab, 
(Fortſetzung in der Beilage.) N 


Mit einer Beilage 


S D SSD ANS 


lüſſe die Augen de? 
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Beilage zu Nr. 393 der Breslauer Zeit 


ſo daß ſich das Auge an dieſem ſchönen Naturſchauſpiel nicht ſatt genug zur Zeit entgegen. Da 


5 konnte. — Be 


SS Schweidnig, 22. Auguſt. (Zur Tagesgeſchichte.] Das furcht⸗ frühern Project, in unmittelbarſter Nähe der Stadt, den Vorzug gaben, in⸗ 


bare Gewitter, das nach den Berichten, welche die Breslauer Zeitung ge⸗ 
bracht hat, am 17. d. M. an verſchiedenen Orten der Provinz erheblichen 
Schaden angerichtet hat, entlud ſich auch hierorts am ſpäten Nachmittage 
in furchtbaren Regengüſſen, theilweiſe vermiſcht mit Hagelwetter. Glücklicher⸗ 
weiſe hat der Blitz, obwohl dies anfänglich befürchtet wurde, nirgends ein⸗ 
geſchlagen, und der Hagel, da die Getreideernte meiſtens eingebracht war, 
keinen bedeutenden Schaden angerichtet. — Unſere Vereine halten, mit Aus⸗ 
nahme des Männerturn vereins, der ſich allwöchentlich an zwei Abenden zu 
Uebungen verſammelt, noch ihre Sommerferien; unter ihnen beſteht der 
Gewerbeverein, von dem die Erweiterung der hieſigen Sonntags⸗ aden. 
ſchule ausgegangen iſt, am längſten; es iſt in kurzer Zeit ein Vierteljahr⸗ f 
hundert feit feinem Beſtehen verfloſſen. Die Theilnahme an demſelben iſt 
aber in den letzten Jahren ziemlich matt . obwohl es an manchen 
belehrenden Vorträgen nicht gefehlt hat. Neben demſelben hat ſich während 
des letzten Winters ein Handwerker⸗Verein gebildet. 


1971 


welche die „Liberalen und Demokraten“ den n Wahlen wollte daſſelbe daher auf die Kohlen aus den an ihrer Bahn gelegenen 
gegenüber an den Tag legen, die CConſervativen“ ermahnt werden, die oberſchleſiſchen Revieren beſchränkt ſehen. Die Kammer ſprach ſich wieder⸗ 
Hände nicht müßig in den Schooß zu legen, waren einzelne Bewohner des Kreiſes holt gegen eine derartige Beſchränkung aus, ſie hielt namentlich auch die 


und der 
2 dieſem Behufe ſtattgehabten Ver 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 20, Aug. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 


debnfalßerz auf den letzten Jahresbericht gelangt zur Kenntniß. Daſſelbe 


„lautet: 
Der von der 


längerer Zeit vor den Tariffägen nicht | 


In⸗ 


ehandlung des durchgehenden 17292 
ind zum Gegenſtande beſonderer al: 
fen einer Beſcheidung gegeben, 


den, f 
darauf an, 
wiederholten Anregung zur 


in der naturgemäßen 


Unternehmer ſich findet, der die erforderlichen Garantien für eine gedeih⸗ 5 


1. 
Der Mimiſter für Handel, — ob Anis Arbeiten. 
eydt. 


B veranlaßt die Kammer zur Aeußerung über 
d Pete, nn Oder mit der Eiſenbahn 
bei Pöpelwit, ſowie insbeſondere darüber, was etwa dem wünſchens⸗ 
werthen Fortgan 
recapitulirt zund 


* a 
i Schienenſtrange auf den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof 
u enn F Perbandlungen wurden hierüber gepflogen, e 
gen an Ort und Stelle vorgenommen und bald die eine, bald die andere 


Linie mehr bevorzugt. Der 


. 


nächſt intereſſirten Kreiſen ein 


XII 1. Plenarſitzung.] Das Reſcript des Herrn Han . die mangelnde Betheiligung der hieſigen Geſchäftswelt natür⸗ 


975 ſtrien abgelöſt, habe die Actie, an ſich betrachtet, wenigſtens keinen zuverläſſig 
iſenbahnen für Kohlen und zu berechnenden Werth. Das Kapital müſſe daher aus dsc Krei⸗ 

en zuſammenfließen, wo das Intereſſe, welches durch das Unternehmen ge⸗ 
ordert werden ſolle, 
ac weiterer Kreiſe berührt werden möchten, ändere nichts 

Sachlage. 
zur Zeit 0 5 a 
! . 2 > : : tungen vorzugswei 
duſtrie im Vergleiche zu derjenigen der weflichen Provinzen bezeicknet Producenten und Händler, welche ihr Intereſſe durch Zeichnun 
ren hätten. Für fie erſcheine der nöthige Aufwand für das 
leichſam als Erweiterung ihres 


zunächſt ſeinen Sitz habe. Daß im ferneren Verlauf 


Solche fernere Ber nehme eben die Speculation 

Es ſeien daher nächſt den Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
e die oberſchleſiſchen und niederſchleſiſchen Kohlen⸗ 
zu bewäh⸗ 
nternehmen 


den 


Von Ka⸗ 


omits ſich bilde. 


(Fortſetzung folgt.) 


[Bdrfe.] Die Vörſe war in freundlicher Stim⸗ 


dabei einen va nen Geſichtspunkt. Die Verhandlungen führten einit:I mung und find die Cure der Spekulationspapiere höher als geſtern. Frei⸗ 


Als Werbe e ee ſich: Theater: Repertoire. 
ngo eng: Zum Benefiz für Herrn Echten: 

Elfride „Der Betts Luſiſpiel in 3 Akten von 
Roderich Benedir. Hierauf: Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement. 0 „Zephyr⸗Lüfte“, Walzer 
von Gungl, arrangirt vom Balletmeiſter 
Hrn. Böhme, getanzt von Frl. Söhlte und 
Hrn. Böhme. 2) „La Manola“, arrangirt 
vom Balletmeiſter Hrn, Böhme, getanzt von 
den Frl. Stahl und Finſter, Zum Schluß: 
„Ein berliner Droſchken⸗Kutſcher, 
oder: Der feine Wilhelm.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Alt, frei bearbeitet nach Hopf. 
Sonntag, den 25. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Die Jüdin.“ Große Oper mit Tanz 
in 4 Aten von Scribe, überſetzt von F. 
Elmenreich. Muſik von Halevy. (Eleaſar, 
Hr. Böhlken, vom herzogl. Hoftheater zu 


Som, geb. Wunderlich. 
Silberberg, den 20. Auguſt 1861. 


Ihre am 21. d. vollzogene eheliche Verbin 
bung beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Oscar Mitſcherlich. 
Marie Mitſcherlich, geb. Hofmann. 
Protſchkenhain, den 23, Auguſt 1861. 


ie am 21. d Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 
2 ſeiner geliebten Frau Marie, geb. 
Graeff, von einem gefunden und kräftigen 
Knaben zeigt hierdurch allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, er⸗ 
gebenſt an: 5 1272) 
Adalbert Förſter, 


eute Morgen 6% Uhr wurde meine liebe 
a Balesca, geb. Guerich, von einem 
räftigen Knaben glücklich entbunden. 
Töpplimoda, den 21. Auguſt 1861. 
[1668] E. Roehl, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Früh um 3 Uhr führte der Todes⸗ 
engel meinen kleinen Max zu n ihm vor 
aum 6 Monaten in das Jenſeits vorange⸗ 


auf Kontopp. 


tter. Diele Trauerbotſchaft wid⸗ | Hr 
der in een Schmerze allen Verwandten Veit Mager rng 90) Jun 
Me ee tönigl. Domatnenpääter. Schluß: „Die Rekrutirung der Zwerge 


n Krähwinkel.“ Poſſe mit Geſang in 
1 Alt von Th. Flamm. (Samuel glekeles 
Hrn. J. Piccolo. Cyprian Stangel, Hr. 
. Petit. Melchior Blinzler, Hr. Kiß 
6szi.) — Anfang des Concerts 4 Uhr. 
nfang der Vorſtellung 6 Uhr. 


Pronzendorf, den 22. Auguſt 1861. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Am nächſten Sonntag findet die Erbauung 
unter Leitung des Herrn Prediger Ronge im 
Saale des Tempelgartens ſtatt. 


[149] 


[1665] Sonnabend, 24. Aug, (Gewöhnl. Preiſe.)] Wintergarten angeſetzte 


zur Probe aus die neue Ausgabe von: 


Das für Sonnabend den 24. Auguſt 


große Gartenfeſt zum Beſten 
der deutſchen Flotte 
findet bejtimmt am Montag, 26. Auguſt, 
ſtatt. Die Theater⸗Direction. 
Ich zeige ergebenſt an, daß ich von 
meiner Reiſe zurückgekehrt und täglich in 
Schweidnitz anzutreffen bin. [1247] 


8 Betriebs⸗ und Anlage⸗Kapitals, eine 
Erweiterung, die durch den ſtockenden Abſatz der jüngſten Vergangen⸗ 
heit eine ganz beſondere Bedeutung erlange. 
treffliche Denkſchrift, welche dem Unternehmen zu Grunde gelegt ſei 
Vortheil mit Zahlen bewieſen. Auf dieſer Seite dürfe man auch vor den 
aus einem etwaigen feindlichen Verhalten der Oberſchleſiſchen Bahnverwal⸗ 
tung, was man indeſſen von vornherein zu unterſtellen keinen Anlaß hatte, 
zu beſorgenden Gefahren nicht zurückſchrecken, denn entgegenkommende Maaß⸗ 
nahmen dieſer Verwaltung ſeien für die geſammte Kohlen⸗Induſtrie über⸗ 
haupt gleichſam Lebensbedingung. Und daß dieſe Bedingung, bier wie da, 
ſo oder ſo erfüllt werde, daran müßten die betreffenden Kreiſe ohnebin glau⸗ 
ben, widrigenfalls ſie ihre Zukunft ſelbſt Preis geben würden. 


Für ſie habe die vor⸗ 


EN g Hun \ Dagegen ſei 
e wenn die freiwillige und ſelbſtſtändige Kapital⸗Anlage vor 
jenen Gefahren einigermaßen zurückſchrecke. Zum wenigſten werde ſie Ver: 
wendungen ſuchen, wo ſolche Gefahren noch weniger drohen. 
pital⸗Anlage ſei aber in der Anſprache des Unternehmens an die hieſige 
Geſchäftswelt die Rede. Man biete ein zinstragendes Papier zum Verkauf 
aus. Da müſſe an eine richtige Calculation der Intereſſen, nicht an den 
Gemeinſinn appellirt werden. Wenn daher die Oberſchleſ. und Niederſchleſ. 
Kohlen⸗Induſtrie an der fraglichen Anlage kein Intereſſe habe, oder an den 
Tag lege, ſo ſei es ganz unabwendbar, daß dieſelbe unterbleibe. Denn deren 
nterefjen bildeten unter allen Umſtänden den Hauptſtock der Rente. Sie 
ei es daher vor Allen, welche die Rentabilität wie für fi, jo auch für An: 
dere garantiren müſſe. . 

In Betreff der bisherigen Einleitung des Unternebmens äußert ſich die ; 
Kammer dahin, daß es allerdings wünſchenswerth ſei, wenn aus den zu-] Rufen, das an den Wiener Sperl oder an den Breslauer Volksgarten erin⸗ 
h n C 6 Denn manche in der Na: | nert. 
tur der Sache liegende Schwierigkeiten ſeien zu überwinden, denen die Kraft garten geben? — Herr I 
eines Einzelnen ſchwerlich gewachſen ſei. 

In dieſem Sinne ſoll an den Herrn Oberpräſidenten berichtet werden. 


Der Goftesdienft der fr. ev 


Breslau, 23. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Auguſt 44 Thlr. bezahlt, Aug 
September 43% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 43% Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 42% Thlr. Gld., November⸗Dezember 42% Thlr. Gld., 
Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 42% Thlr. Br., Februar⸗März 42% 
Thlr. Gld., April⸗Mai 43—43½ Thlr. bezahlt. 

Rüböl behauptet; gef. 100 Etr.; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% 
Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., November⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt, 11% 
Thlr. Br., April⸗Mai 1862 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; loco 19% Thlr. Gld., 19% Thlr. 
bezahlt, pr. Auguſt 19%—% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 19% Thlr. 
bezahlt und Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗ 
November 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., Dezember⸗ 
Januar 17% Thlr. Gld. April⸗Mai 17% Thlr. Gld. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 
Vorträge und Vereine. 

O Breslau. Heute, den 24., hält Herr P. Neuſtadt den Jahres⸗ 
Schlußvortrag feiner Synagogen⸗Vorträge in der Zulzer Synagoge (Pokoi⸗ 
hof) Vormittag 9½ Uhr, hingegen ſchließt Herr N. feine Vorträge über 
Pirké Aboth im Böth ha Midrasch (Frändkel'ſche Hoſpital), die alle Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3% Uhr ſtattfinden, erſt heute über 8 Tage, am 31. d., 
als am letzten Sabbath vor dem israelitiſchen Neujahrsfeſte. Am Feſte ſelbſt 
wird Herr N. in den zwei ihm anvertrauten Synagogen, in der Liſſaer 
(Reuſcheſtr. 20) und in der Zülzer, abwechſelnd predigen. 


Telegraphiſche Nachricht. 

(Ind.) Turin, 21. Aüguſt. Nach einem Gerüchte fol der Marquis von 

Villamarina zum Gouverneur von Neapel ernannt werden, und jo den 
Marquis von Afflitto erſetzen. 

Die Offiziere der alten bourboniſchen Armee, die verhaftet und nach Genua 

gebracht wurden, ſollen die Freiheit erhalten, ſich in's Ausland zu begeben. 

Mehrere von ihnen wollen nach Frankreich gehen. 


daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 81 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten Verſammlung, 
Montag, den 26. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 

I. Commiſſions⸗ Gutachten über die Vorſchläge, betreffend die 
ſtädtiſche Feuer⸗Societät, die Poppius'ſche und Ritter'ſche Stipendien⸗ 
ſtiſtung und die Verlängerung der Pachtverträge um die Kellergewölbe 
unter der Taſchenbaſtion, um den Platz, genannt die „Hofeſtatt“, ſo 
wie um das Zollhäuschen in der Breitenſtraße. — Nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung der bei verſchiedenen Verwaltungszweigen gegen die Etats 
pro 1860 vorgekommenen Mehrausgaben. 

II. Commiſſions⸗ Gutachten über die vorgeſchlagene käufliche Er⸗ 
werbung eines Grundſtücks zur Erweiterung des Bauplanes für das 
neue Stadthaus. — Rechnungs-Reviſions- Sachen. — Verſchiedene 
Anträge. a 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1280] er Vorſitzende. 


Heute Sonnabend Mittag erſcheint im Commiſſions⸗Verlage von 
Eduard Trewendt: f [1286] 


Die Iubelfeier der Univerfität Breslau 


vom 1. bis 6. Auguſt 1861, 


8 nebſt einem Abriß 
der Geſchichte der Univerſität und der Feſtliteratur 
8. 6% Bog, 


dieſer Tage. 
Preis 7% Sgr. 

Zu baben: in der Expedition der „Bresl. Ztg.“ (Herrnſtraße 20); 

beim Pedell Heinrich im Univerſitätsgebäude; in der Sortiments⸗ 

buchhandlung von Trewendt u. Granier (Albrechtsſtr. Nr. 39). 


(Aus der Warſchauer deutſchen Zeitung.) [1687] 

Warſchau, 29. Juli. In der Brunnenanſtalt des Herrn Flatow im 
Sächſiſchen Garten herrſcht noch immer ein recht reger Verkehr von Geſun⸗ 
den und Kranken; jedoch ſcheint die Zahl der letztern allmählich abzunehmen, 
da zu wirklich erfolgreichen Kuren wohl nur der erſte Theil des Sommers 
benutzt zu werden pflegt. Ueber die Muſik der Jacobi'ſchen Kapelle können 
wir nur Lobendes berichten. Sie lockt namentlich am Sonntage eine Menge 
Zuhörer aus allen Klaſſen der Geſellſchaft in den Brunnengarten zuſam⸗ 
men, und da Herr Jacobi dem Geſchmack des Publikums Rechnung zu tra⸗ 
gen ſehr wohl verftebt, jo erſchallt zuweilen ein Applaus und ein Dacapo⸗ 


Wird es in Warſchau niemals einen wirklichen Sperl oder Volks⸗ 
n } acoby, ein Breslauer, verſteht es demnach, trotz 
der ungünſtigen Zeitverhaͤltniſſe in Warſchau, fein Publikum zu unterhalten. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 35 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20) 


epaugel. Kirche Dentihlands 


findet Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr, Altbuſſerſte. 29 (Ecke Meſſergaſſe) ſtatt. 


EL eis, Bass ein Bea b TTT 

Jug Jubelfeier des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums gingen ferner ein: 
von Präfeck Lichtenberg in Münſterberg 2 Thlr., Pfarrer Pakatz in Tannhauſen 1 Thlr., 
Se. fürſtl. Gnaden Fürſtbiſchof Dr. Heinrich 
Stadtſchulen⸗Inſpector Pfarrer Lichthorn 
Apotheker Gabriel in Neiſſe 2 Thlr., Dr. Skutſch in N 
Rottenderg 10 Thlr., Conſiſtorihl⸗Rath Pfarrer Dr. Lorinſer 5 Thlr., 
1 Thlr., Kfm. Ed. Sauer 5 Thlr., Caplan Budler in Hirſchberg 2 Thlr., Pfarrer 


Förſter von Johannisberg geſandt 100 Thlr., 
5 Thlr., Judd Gabriel in Neiſſe 5 Thlr., 
eiſſe 1 Thlr., Reg.⸗Rath Baron von 
5 frath — 

telzer 


in Seichau 1 Dukaten (3 Thlr. 5 Sgr.), Lokaliſt Kalinke in Lobris 1 Thl., von Kaufmann 
4 „Heinrich Korn 8 Thlr. 15 Sgr. zurückgezahlt für den Druck der Votiv⸗Tafel und Bewilli⸗ 
Zahnarzt in Schweidnitz. gung freier Inſerate, unſere Quittungsleiſtungen betreffend. Zuſammen mit dem unterm 


Die der Bertha Müller zugefügte öffent: 
liche Beleidigung bitte ich derſelben hier⸗ 


mit ab, 
[1673] Auguſt Pabel. 


Schiller⸗Lotterie. 


Wir haben wiederum einen größeren Trans⸗ 
port Schillergewinne erhalten, und liegen 
dieſelben zur Abholung bereit im 1274 

Comptoir des conceſſ. Packträger⸗ 

Inſtituts, Nikolaiſtraße 27. 


In A. Gosohorsky’s Buchhand. 
lung (L. F. Maske) in Breslau liegt 


[1284] 


j ines? jämmtlichen Werken. 
Heinr. Heine's aummaßtne Bil 
nal⸗Ausgabe in 18 Bänden à 25 Sgr. — 
Band I und . 1285 

Die Verſendung der Exemplare kann erſt 
am 1. September erfolgen. 


Neue und gebrauchte Säcke billigſt: 
Alte Sandſtraße 17, nahe am Neumarkt. 


7. d. angezeigten 334 Thlr. 10 Sgr. — in 
Beiträge erſucht möglichſt bald. Breslau, den 23. Auguſt 1861. 


Donnerſtag, den 3. September d. a8) 
im Bureau der königl. Maſchinenbau⸗Anſtalt anſtebenden Submiſſions⸗Termine franco 
an uns einzuſenden, in welchem Termine dieſelben in 
E eröffnet — — 72 — Do Dank, 
ie Bedingungen liegen auf den Börſen zu Da Königsberg i. Pr., Stettin, Berli 
Breslau und in unſerem Bureau zur Einſicht aus. 3 x 1 
Dirſchau, den 21. Auguſt 1861. 


n Prediger P. Neuſtadt 's Peu⸗ 
3 fions: und Erziehungs⸗Anſtalt, An⸗ 
touienſtraße im Storch, können zu Michaelis 
d. J. noch zwei jüdiſche Zöglinge eintreten. 


Summa 506 Thlr. Um fernere recht zahlreiche 


as Comite. 
Anton Hübner, Schatzmeiſter, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Königliche Oſtbahn. 


Betrieb der königl. Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Dirſchau. 
Für den Betrieb der unterzeichneten Anſtalt wird die Lieferung von 


„überhaupt 5500 Centner Roheiſen in 3 Looſen“ 


hiermit zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. . 
Die Lieferofferten find verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


1 4 iu 11279] 
„Submiſſion auf Lieferung von Roheiſen bis zu em auf 


(11 Uhr, Vormitta 


egenwart der etwa erſchienenen 


Königliche Maſchinenbau⸗Anſtalt. 
100 Stück Muttern zur Zucht, 
aus einer traberfreien Heerde, ſind noch abzu⸗ 
laſſen durch das Wirthſchafts⸗Amt Skotſche⸗ 
nine bei Trebnitz. [1652] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſo eben erſchienen: 


Neue Polterabend⸗Scherze, 


herausgegeben von Johannes Kern und 
Mary Diten. 
Viertes Heft. 8108 Auflage. 8. Geh. 
10 17 


gr. 

Im Ganzen ſind bis jetzt 6 Hefte dieſer 
mannigfaltigen Sammlung erſchienen, deren 
Brauchbarkeit ſich überall bewährt. [1283] 

Preis pro Heft 10 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 24. Auguſt: 
grosser 


Amtliche Anzelgen. 


[1115] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
zu Lähn verſtorbenen Rit tmeiſters v. Tau⸗ 
benheim iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 

en der Konkurs: Gläubiger noch eine zweite 

iſt bis zum 19. Septbr. 1861 ein: 
ſchließlich feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


N — bis Nerd Ablauf r 8 
zweiten angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 10. Oktbr. 1881, Vorm. nner 
11 ubr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis. Reuünion-Ball. 


Gerichts⸗Rath Ritter, im Zimmmer 

Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗ Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
—— Termine die ſäͤämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. „nn, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Kunick 
und n Foſs hier zu Sachwaltern 

e 


Die Ballmufik wird von der Kapelle 
des Herrn A. Bilſe ausgeführt. 
Anfang 8 Uhr. 

Billets a 5 Sgr. find in den Commanditen 
der Herren: Manatſchal, Friedländer 
und Littauer (Ring Nr. 18), Redler und 
Arndt und Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) 

zu haben. [1275] 
Kaſſenpreis 10 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Vorläufige Anzeige. 
Montag den 26. Auguſt: , [1282] 
zur Gedächtnißfeier 
der glorreichen Schlacht an 
der Katzbach, 


2 den 15. Auguſt 1861 
Königl. Krels⸗ Gericht. Ferien⸗Abtheil. 9 U oß k 8 K b nz ert 
gez. Borchmann. von 


[971] Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des freien Allodial⸗Ritter⸗ 
gutes Kornowatz iſt aufgehoben worden, und 
fällt der auf den 17. Februar 1862 anbe⸗ 
raumte Licitations⸗Termin weg. 

Ratibor, den 20. Auguſt 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


„Verkaufs⸗Anzeige. 
r ſoll die den Fabrik⸗ 
beſitzern Herren Gebrüder Alberti behörige, 
y Waldenburg am Rathhausplatze in der 
ltwaſſer⸗Straße belegene, aus mehreren zu⸗ 
chene e ſtädtiſchen Grundſtücken be⸗ 
ehende, dreizehn und einen halben Morgen 
umfaſſende herrſchaftliche Beſitzung, entioeder 
ungetheilt, oder in einzelnen, vermeſſenen und 
einen freien ſehr angenehmen Beſitz bildenden 
Parzellen, im Wege des freiwilligen Meiſtge⸗ 
botes veräußert werden. 
Zur Empfangnahme der Gebote habe ich 
im Auftrage der reſp. Beſitzer einen Ter⸗ 
min auf 
den 12. September d. 
Vormittags 10 Uhr, in meinem 
lokal hierſelbſt 8 zu welchem ich 


verbunden mit 5 . 
großer brillanter Illumination 
des Gartens, 
welcher dem Zweck entſprechend dekorirt iſt. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 24. Auguſt: 
Zum Beneſize des Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal. 


Großes Militär⸗Konzert 
von der, bei dieſer Gelegenheit bedeutend 
verſtärkten Kapelle des königl. 
aten Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
unter gütiger Mitwirkung 
der fünf tiroler Naturſänger 
Auna und Maria Brock, 
Sp, Kühnel und Hinterwaldner. 
nter Andern kommen zur Aufführung: 
Stimmen der Völker, 
großes Potpourri über Nationallieder und 
Volkshymnen von Saro. 

In der Arena: 

Grand performance, 
von Herrn Louis Veit. 

La Tranca espagnola, 
ausgeführt von Herrn Guth. 
Grand voltige, 
ausgeführt von Fräulein Emilie Schulz. 
Duintett 
gelungen von den 


fünf tiroler Naturſängern. 
Der fliegende Menſch 
oder das Wunder der Gymnaſtik, 


* 


ſtückes 
Gebr. Alberti eingeſehen werden können, 
auch die Beſichtigung des Beſitzthums ſelbſt 
zu —— Tageszeit ſtattfinden kann. 

„Das Hauptgrundſtück umfaßt bereits ein in 
einfachem ſchönen Styl aufgeführtes, vierzehn 
Zimmer, mehrfache große Gewölbe und Kel⸗ 
ler ꝛc. ꝛc. enthaltendes Wohnhaus mit ebenſo 
ſolide erbauten Nebengebäuden, iſt in der 
Mitte der induſtriereichen Stadt und doch 
von Gartenanlagen, Gewächshaus ꝛc. umge⸗ 


der nälften Mühe der befucten Biber Satz 8 
er nächſten e der beſuchten er Salz] „ 
m. gg I. nern mg e wein Feen Wah 9 10 N BR 
orf gelegen, zu einem reizenden Ruhe: oder 2 
Sommerhse für die größten Anſprüche, wie orientaliſche Beleuchtung 
u jeder umfangreichſten Fabrik⸗ oder Ge⸗ des Gartens. 
benden zumal es — fließendem Waſ⸗ ; Um Sen, ; 

er begrenzt wird, vorzüglich geeignet. 

3 i. S., den 9. Auguſt 1861. Br Uant engal ſche 
(1130) Stuckart, Juſtizrath und Notar. Beleuchtung. 

[1684] Huktiom [1276] Anfang des Konzerts 5 Uhr. 


Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik 
im gebohn. Sommerpavillon, 


bei angehender Dunkelheit Beleuchtung des 
Gartens, morgen Sonntag ladet ergebenſt ein: 


Seiffert in Roſenthal. 
Ein Gaſthof 


an Fabriken und einer Hauptſtraße 
Breslau's belegen, iſt bei einem 
Ueberſchuß über 300 Tlr. Familien⸗ 
Verhältniſſe halber für den Preis 
von 11000 Thlr. u. eine Anzahlung 
von 2000 Thlr., feſtem Hypothekenſtande, ſofort 
zu verkaufen. Das Nähere durch 


G. Lauger 

11681] Mathias Straße Nr. 72. 
Große und kleine Erueiſixe, 

große und kleine Altarleuchter, Cru: 
cifire ohne Poſtament zum Anhängen, 
Taufſteine, Altarbilder ꝛc., ſämmtliche Ge⸗ 
genſtände von Gußeiſen, ſchwarz, bronzirt 
oder vergoldet, empfehlen Hübner u. 


Montag, den 28. d. M., Vormittags 
9 Uhr Uhr und Nachmittags 2 Uhr ſollen 
Reuſcheſtraße Nr. 10 u. 11 20,000 Paar Taſ⸗ 
ſen, Teller, Schuſſeln, Krüge, feine Glaswaa⸗ 
ren, beſtehend in Wein⸗, Waſſer⸗ u. Liqueur⸗ 
Gläſern und andere Porzellan⸗Gegenſtände 
meiſtbietend verſteigert werden. 


ei der jüdiſchen Gemeinde zu Hultſchin iſt 
B eine Lehrerſtelle für Religions: a Eil 
mentar⸗Unterricht mit dem 1. Oktober 1861 
u heſetzen, welche mit einem jährlichen Ge: 
bal von 250 bis 300 Thlr. verbunden iſt. 

Bewerber haben ſich ſofort bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtand unter Ueberreichung ihrer 
Qualificalions⸗Atteſte zu melden. A 

Hultfchin, den 22. Auguſt 1861. [1278] 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Waſſermühlen⸗ Verpachtung. 

Die dem Dom. Giesdorf gabe an 
dem Weidefluſſe gelegene ſogenannte Grapke⸗ 
Mühle, ſoll vom 1. April 1862 ab auf drei 
Jahre verpachtet werden. 

Dieſe in der nächſten Umgebung von der 
Kreisſtadt Namslau gelegene Mühle, mit be⸗ 
deutender Waſſerkraft, hat 3 Gänge, darunter 
einen neu eingerichteten franzöſiſchen, einen 

g und ca. 25 Morgen Acker und Wieſe. 

Hierzu iſt Termin auf den 16. Septem⸗ 
ber d. 17 feſtgeſetzt. 

Die näheren Bedingungen können 


— 


IN 


Gieeden Sohn in Breslau, Ring 35, 1 Treppe. 
vorher auf dem Wirihſchafts⸗Amt Giesdorf ee e 
f f in zwar ſchon gebrauchter, aber noch ſehr 
8 — gut erhaltener kupferner Brennapparat 


6000 T nach Piſtorius, von 3000 Quart Maiſche täg⸗ 
0 *. lich abzubrennen, ſteht zu ſehr billigem Preise 
werden zur pupillarſicheren Hypothek auf ein] zu ſofortigen Verkauf bei H. Hammetter 
hieſiges herrſchaftliches, gut gelegenes Haus in Gr.⸗Strehlitz. [1047] 
Reiz t. Offerten werden unter der Chiffre 
S. M. Nr. 2 in der Expedition der Schleſiſchen Zu verkaufen [1128] 
Zeitung entgegengenommen. 11667] f iſt eine in der ſchönſten Umgebung von Görlitz, 
— am Fuße der Landeskrone gelegene, frequente 
En. ſehr schönes, 5% Fuß hohes, guß⸗ Neſtauration, mit oder auch ohne Land⸗ 
8 778 Grabkrem A ee oder zu verpachten 
e i i * 
2 d ein e Biene e Sat 
Ire * gelegenerkGaſthof durch den f 
Sohn, Ring 35. [1244] et Mortell in Görlitz. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 83— 87 76 6470 Sgi 
dito gelber 82— 85 76 64-70 „ 
Roggen 59— 61 56 53—55 „ 
Gerſte. . . 44— 46 42 38-40 „ 
15 e 20127 23. 1320-220, 
Erbſen . . 50-54 49 42. 46 „ 
Rübſen, Winter⸗ 
frucht, pr. 150 
Pfd. Brutto 6. 16. 6. 7. 5. 28. 
dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 26. 6. 18. 5. 28. 


punkt + „ 
Dunſtſättigung 68 pCt. 66pEt. 
Wind S S 


Wetter 
Wärme der Oder ＋ 15, 


1972 
„ Getreide-Kaffee, Kr 


ſtets friſch gebrannt, das Pfd. 2% Sgr., em: 
vfiehlt: Paul Neugebauer 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 

Lager davon halten: 1673 

Herr A. Barth in Bernſtadt, 
„ F. A. Mittmann in Waldenburg, 
„ Schüle in Prausnitz. 

Starke Poſt⸗ und Acker⸗ 
pferde ſtehen zum Verkauf 
im polniſchen Biſchof, Oder⸗ 

> I Borftadt. 1686] 

Penſionäre, 

welche in Breslau Schulen beſuchen, finden 
zum 1. October Aufnahme und ſorgſame Pflege 
in einer gebildeten Familie, woſelbſt Nach⸗ 
hilfe für den Schulunterricht, franzöſiſche Eon: 
verſation, Unterricht in Muſik und engliſcher 
Sprache. Näheres bei Herrn Schumann in 

Breslau, Vorwerksſtraße 9a. [1666] 
Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann als Lehrling in 
einer wohl renommirten Apotheke einer gro⸗ 
ßen Provinzialſtadt Schleſiens bald eintreten. 


Näheres in Breslau, Ring Nr. 40, im Ge⸗ 
wölbe. [1672] 


Ein unverheiratheter herrſchaftlicher Diener 
mit guten Zeugniſſen, 26 Jahr alt, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung, ſucht zum 2. Oktbr. 
ein anderweites Engagement. Gef. Adreſſen 
werden unter E. L. poste restante Bernstadt 
erbeten. [1685] 


Ein verh. Kaufmann, 


der polniſchen Sprache mächtig, welcher viele 
Jahre in der Provinz, letzterer Zeit hierſelbſt 
ein Produktengeſchäft ſelbſtſtändig reel betrie⸗ 
ben, dieſes Jahr jedoch einen herben Verluſt 
erlitt, ſucht eine Stelle als Werkführer, Auf⸗ 
ſeher ꝛc., gleichviel wo, gegen Sicherſtellung 
durch Garantie achtbarer Häuſer, oder nöthi⸗ 
genfalls gegen Caution bis zur Höhe von 
1000 Thlr. Auch iſt derſelbe geneigt, ein 
rentables Geſchäft ſelbſt oder in Comp. 
zu übernehmen. Offerten werden pr. Adreſſe 
P. P. 24 fr. poste restante Breslau erbeten. 


zin Buchhalter [1 
für ein Wein: und Biergeſchäft wird ge⸗ 
ſucht. Anmeldungen nehmen die Herren 
Gebr. Rügner, Ring 52, entgegen. 
oder 3 1 1 0 
lev 


2 hilfen ſowie 1 e finden ein ſofor⸗ 

tiges Unterkommen. Näheres auf foforfige 
eldungen unter Chiffre H. B. poste rest. 

Zülz. 11241 


Ein junger Mann, tüchtiger Verkäufer, der 
bereits 7 Jahre in einem der größten und 
lebhafteſten Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfte thätig iſt, ſucht zu October d. N ein 
anderweitiges Engagement. 9 Offerten 
werden unter der Chiffre H. R. Nr. 21. 
poste restante Glogau erbeten. [1680] 


— . ET — 
Zur praktiſchen Erlernung des Holzgeſchäfts 

wird per Oktober d. J. nach auswärts 
ein Lehrling geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſ⸗ 
ſen nebſt Abſchrift der Schulzeugniſſe zu rich⸗ 
ten an F. 100 poste restante Breslau. 


—— N 
Ein Mädchen aus guter Familie, wel⸗ 

ches auch im Schneidern geübt iſt, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung 
als Gehilfin einer Hausfrau. Adreſſen werden 
sub A. B. III. poste rest. fr. Breslau erbeten. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör iſt Heiligegeiſt⸗Str. 16, 1 Treppe 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. [1679] 


Zwingergaſſe Nr. 8 iſt vom 3. Okto⸗ 

ber ab zu vermiethen: 

a) par terre 1 Laden, 1 Stube, 1 Keller 
und 1 Kammer, zu einem Geſchäfts⸗ 
lokal geeignet, 

b) in der 3. Etage eine Wohnung von 4 

Stuben, Küche, Bodenkammer und Kel⸗ 
ler für 150 Thlr. jährlich. 

Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 

[1239] 


Vermeſſungsge⸗ 


Schmiedebrücke 24. 


Büttnerſtraße Nr. 3 iſt eine renovirte 
und freundliche Wohnung für 165 Thaler 
jährlich ſofort zu vermiethen. 

Feller, Adminiſtrator, 
[1240] Schmiedebrücke 24. 


Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 

1 iſt eine Mittelwohnung zu 
Ring 37 vermiethen. [1670] 


* * Renuſcheſtraße 34 

iſt ein Laden mit angrenzender Comptoir⸗ 
ſtube, desgl. im 2. Stock eine Wohnung, 
Stube, Kabinet, Küche ꝛc., zu vermiethen. 
Näheres Ring 37, beim Wirth. 11669) 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23. Auguſt 1861, 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralle⸗ 
19% Thlr. bz. 19% G. 


22. u. 23. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm.2u 
Luftdr. bei Oo 27711750 27711700 27 
Luftwärme ＋ 1158 + 97 + 169 
Thau 7,2 + 

39pCt. 


in 


heiter heiter Sonnenbl. 


Waldau, lönigl. landwirthſchaſtliche Akademie. 


a inter⸗Semeſter beginnt am 15. October. 2 

Der waiele Gehrnlar iſt aus den Ymsshfättern zu erſehen. Nähere Nachrichten 1 7 

die Akademie, deren Einrichtungen, Ausſtattung, Lehrkräfte und ſonſtige Verbältniſſe es 2 

der Mentzel v. Lengerke ſche landwirthſchaftliche Kalender; auch iſt der Pas 1 e 
Director gern bereit, darüber auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. [ al 
Waldau, im Auguſt 1861. H. Settegaſt. 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


8 
Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Allerweltsgeschichten. 


Ein Novellenbuch von Feodor Wehl. 
8. Elegant broschirt. Preis 14 Thlr. > 
Diese Gabe des als Feuilletonist und in dem Gebiete der feinen Novellistik rühm- 
lichst bekannten Verfassers wird nicht nur den.Leih-Bibliotheken und Lesezirkeln, son- 
dern auch als Reiselectüre willkommen sein, 454 
So eben iſt erſchienen: [1246] 
erzählende Schriften, Heſammt⸗ Volks- 
Ausgabe. Min.⸗Form. In 33 Bänden oder 


Karl llei 
M Don II fl 9 65 wöchentl. Lieferungen a 4 Sgr. 
Vierte Lieferung. 
Breslau, den 22. Auguſt 1861. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. K 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


dargeſtellt nach feinen phyſiſchen und ftatiftifchen ? 
Schleſien, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Heck I der 
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eg zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: 3 
KH arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 155 
N 8. 914 Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. en 

Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: = 


Wandkarte von Schleſien, 


befonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinri damy. 
Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9% Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſien, als 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau been dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
N ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
F allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden⸗ 
= geſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tiefs, Hoch⸗ und 
* Gebirgsland, Auf deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
Ae graph. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden, . 
*. Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 
A politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung > 5 
K auch den ae ce fundirten Schulanſtalten zu ermoglichen, der frühere, in Rückſicht — 81 


u 
A das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler f 
R ermäßigt worden. 251] 


[ . duard Trewendt, As 
Unter Garantie und Zuſicherung der reelſten Bedienung empfehle mein wohlaſſortirtes 


Lager in hieſigen und echt import. Havauna⸗Cigarren 


im Preiſe von 12100 Thlr. pro mille. 1273] 
NB. Probebunde werden auf Wunſch eingeſandt. J. F. Carow, Hamburg. 


Kaffeehaus und Reſtaurationsgarten zu Zedlitz. 


Heute Sonnabend, den 24. Auguſt: Vorſtellungen in der höheren Magie mit und ohne 
Apparate, Electricität und Somnambulismus, ausgeführt von Herrn A. Strasbourg, 
wozu ergebenſt einladet: [1674] Rother. 


Eröffnung der Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von J. D. Garrett in Buckau bei Magdeburg. 


Der ergebenſt Unterzeichnete, früher Aſſocié der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Fabrit 
von R. Garrett & Sons, Leiston Works, Suffolk in England, beehrt ſich den Herren 
Gutsbeſitzern und Landwirthen anzuzeigen, daß er den Betrieb ſeiner Fabrik zur Erzeugung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen nach engliſchen Principien begonnen hat. — Derſelbe lenkt 
die Aufmerkſamkeit beſonders auf ſeine transportabeln Dampfmaſchinen und Dreſchmaſchinen, 
Säemaſchinen und Pferdehacken, welche er bedeutend billiger zu liefern im Stande iſt, als 
die von England zu beziehenden, da die Frachten und Eingangszölle wegfallen. — Derſelbe 
liefert ſämmtliche Maſchinen frachtfrei nach einer beliebigen Eiſenbahnſttation bis einſchließlich 
40 Meilen von Buckau. Bei weiteren Entfernungen wird eine möglichſt geringe Fracht bes 
rechnet. — Die Cataloge geben jede zu wünſchende nähere Auskunft über Conſtruction, 
Dimenſion und Preis der Maſchinen, und werden auf frankirte Anfragen gratis verſandt. 

[1240] J. D. Garret. 


Hauptdepot von Staßfurter Abraumſalz 10—13˙% Kali, 
Echten Peru⸗Guano 12— 137 Stickſtof, 

Probſteier (Original) Saat⸗Getreide 

iso Paul Riemann & Comp. 


Nr. 3. 
Einer geehrten Damenwelt empfiehlt hiermit 


0 [1304] 
das Annahme⸗Lokal, Eliſabetſtraße Nr. 4 par terre, 
für die in Berlin rühmlichſt bekannte Färberei und Waſch⸗Auſtalt von Hein: 

rich Müller in Berlin, Wallſtraße 89, zur geneigten Benutzung. 
Ewald Müller, Cliſabetſtraße Nr. 4. 


Breslauer Börse vom 23, August 1861, Amtliche Notirungen. 
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Albrechtsſtraße 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 101% g. Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 142 B. dito Kred.ditol4 | 95% B. Litt. E. 99 B. 
e 2M. 141 G. dito Pfandbr..|8%| 98 B. |Köln-Mindener 34 — 
Hamburg . . k. S. 150 , bz. u. G Schles. Pfandbr. dito Prior. 4 — 
dito.... 2 M. 149 bz. à 1000 Thlr. 34 92% B. | Glogau-Sagan..!4 : 
London. . . . k. S.“ — dito Lit. A. . 4 99½% B. Neisse-Brieger 4 — 
dito 3 M. 6. 21% bz. Schl. Rust.-P dh. 4 — Närschl.-Märk. 4 je 
Paris 2M. (79% bz dito Pfdb. Lit. C. 4 99 % B. dito Prior. 4 75 
Wien öst. W. 2 M — dito dito B. 4 99% B. dito Serie IV. 5 Pi 
Frankfurt. 2 M. dito dito 13%] — bOberschl. Lit. A. 34|122% B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.(4 | 99% B. dito Lit. B. 3 % — 
Leipzig. 2M.“ Posener dito 4 dito Lit. C. 3½ (122 / B. 
Berlin k. SI — schl. Fr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4, 98 P. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4,100 B. 
Ducaten ...... 95% G. Foln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit.E.|3%| 82% B. 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 er Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. dito Schatz-Ob. 4 —  ||Kosel-Oderbrg.|4 | 34% B. 
Oester. Währg. 72% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 4 | 58% B. dito dito 444 — 
Freiw. St.-Anl. 4% 102 G. Ausländische Bisenbahn-Actien. || dito Stamm . 5 — 
Preus,Anl. 18504, Warsch.-W, pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 31% B. 
dito. 18824102 % 0 Stück v. 90 Rub. Nb.) 68 B. — 
dito 18560 J Fr.-W.-Nordb. . 4 — Minerva 5 — 
dito 18544 ½ Mecklenburger 4 — Schles. Bank 85 B. 
dito 18595 108 B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl.18541371125% B. Inländische Elsenbahn-Aetien. Darmstädter bz- 
St,-Schuld-Sch. |3 % 89% B. Bresl.-Sch,-Frb.|4 112% B. Oesterr. Credit 612,862 
Bresl.St-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 92% B. dito Loose 1860 — 
dito dito 44] — dito Litt. D. 4] 99% B. Posen. Prov.-B.| 90 B. 


Die Börsen- Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: In Vertretung Dr. W. Weis. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


mean m 2 * 


* 


ar nr 


2 


— 2 2 


— u — — — 


nn u — — 


— 


